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Ser Mer UWmIienstag im ReilllW
Zum erstenmale wieder Saarabgeordnete in der Sitzung
Übertragung der Führerrede auf alle deutschen Sender

Berlin,  15 . Mai.
Der Reichstag ist auf Dienstag , den

21. Mai , 20 Uhr, einberufen. Auf der Tages¬
ordnung steht als einziger Punkt : Entgegen¬
nahme einer Erklärung der Reichsregierung.
Wie wir erfahren , wird der Führer und
Reichskanzler die Erklärung der Reichsregie¬
rung selbst abgeben.

Die Reichstagssitzung ist deshalb auf
21» Uhr angesetzt worden, um jedem Volks¬
genossen die Möglichkeit zu geben, die Rede
am Rundfunk zu hören. Es sind organi¬
satorische Maßnahmen in Vorbereitung , um
sicherzustellen, daß auch alle Volksgenossen
an dem bedeutungsvollen Ereignis teil¬
nehmen können.

Die neue Reichstagsiitznng am 21. Mai.
20 Uhr, ist die fünfte  des gegenwärtigen
Reichstages. Abgesehen von der hohen Bedeu¬
tung der zu erwartenden Rede des Führers,
hat sie noch ein besonderes vor allen anderen
Neichstagssitzungen der Nachkriegszeit vor¬
aus . Zum erstenmal wieder ist im Deutschen
Reichstag auch das befreite Saarland ver¬
treten . und zwar durch acht Männer , die als
Abgeordnete des Saarvolkes bestimmt wor¬
den sind. Die Gesamtzahl der Mitglieder des
gegenwärtigen Reichstages, einschließlich der
acht Saarabgevrdneten . beträgt 669. Der
Reichstag war am 12. November Z933 ge¬
wählt worden. Er hat bisher vier Sitzungen
abgehalten , von denen jede fundamentale
Bedeutung besaß und größtes Aussehen nicht
nur in Deutschland, sondern überall in der
Welt fand.

Im Gegensatz zu dem Brauch in der Zeit
des Zwischenreicheszeichnete sich jede Reichs¬
tagssitzung seit der Machtübernahme durch
einen ° weithin hervorragenden besonderen
Anlaß ans . Tie erste Rcichstagssitznng des
gegenwärtigen Hauses hatte am 12. Dezem¬
ber 1933 stattgefnnden und diente der Kon¬
stitution der Volksvertretung und ihrer
Ausschüsse. In der zweiten Sitzung , am
30. Januar 1934, wurde der Gcsctzesantrng
Hitler .- Frick und Genossen über den Neu¬
aufbau des Reiches einmütig angenom¬
men, jener Gesetzentwurf, der die Volks¬
vertretungen der Länder aushvb, die Hoheits-
rechtc der Länder aus das Reich übersührte
und damit die eigentliche Grundlage der
Gesetzgebungsarbeit der Reichsregierung für
den noch im Fluß befindlichen Neubau des
Deutschen Reiches bildete. Nach der dritten
Sitzung am 13. Juli 1934 wurde der Reichs¬
tag dann zu seiner vierten Zusammenkunft
zum 6. August 1934 einbernsen, wo die Ab¬
geordneten -in feierlicher Tranerkundgebung
für den verewigten Reichspräsidenten und
Generalseldmarschall von Hindenbnrg sich
vereinigten. Der jetzige Reichstag ist der
zweite seit der Machtübernahme durch den
Nationalsozialismus . Ter erste, am 5. März
1933 gewählte, enthielt noch Vertreter eini¬
ger Parteien aus dern Zwischenreich. Er ver¬
fiel am 10. Oktober 1933 der Auflösung.
Gememschaftsempfang
-er Reichskagsrede- es Führers

Anläßlich der am Dienstag , den 21. Mai,
20 Uhr, stattfindenden Reichstagssitzung, in
der der Reichstag eine Regierungserklärung
entgegennehmen wird , ist von der Amtslei¬
tung Rundfunk der Reichspropagandaleitung
Gemeinschaftsempfang verfügt worden. Alle
Gliederungen der Funkwartorganisationen
haben daher die notwendigen Vorarbeiten zu
treffen, sodaß die Volksgenossen, denen keine
Möglichkeit zu einem Hausempfang gegeben
ist, auf den Straßen und Plätzen durch
Großlautsprecher die Rundfunkübertragung
abhören können.

Re Verletzung WWW
Warschau, 15. Mai.

Ter Trauerzug bei der Ueberführnng des
Sarges des Marschalls Pilsudsti vom Bel¬
vedere in die Kathedrale Mittwoch abend

bestand aus einem Bataillon Jnsanterre,
einer Schwadron Kavallerie und einer Bat¬
terie. Bor dem Sarge , der ans einer mit
sechs Pferden bespannten Lafette ruht , ging
die katholische Geistlichkeit. Hinter dem Sarge
schritten die Familienmitglieder , der Staats¬
präsident . die Regierung , die ehemaligen
Ministerpräsidenten , die Generalität , das
diplomatische Korps , Vertreter des Gerichts¬
wesens und der Hochschulen, die nichtkatho¬
lische Geistlichkeit, die Vertreter von Sejnt
und Senat und viele Abordnungen von Ver¬
bänden und Vereinen.

An dein Pontisikalrequiem am Freitag-
oormittag werden die Vertreter der aus¬
ländischen Staatsoberhäupter und Regierun¬
gen, sowie der ausländischen Heere teilnch-
men. Bei dem großen Vorbeimarsch, der nach
dem Gottesdienst auf dem Mokotvw-Feld
stattfinden wird , wird der Sarg an der
Stelle stehen, von der Pilsndski die Paraden
der Warschauer Garnisonen adznnehmen
pflegte. Den Schluß der Trauerparade bildet,
ein Ehrensalut von 101 Schuß. Anschließend
wird der Sarg in den Sonderzug gehoben,
der aus einem Nebengleise auf dem Mvkotow-
Felde stehen wird . Nach der Ankunft in Kra¬
kau wird der Sarg im Wawelschloß bis zur
Beisetzung öffentlich ansgebahrt . Die Bei¬
setzung selbst erfolgt in der Gruft , in der die
Sarkophage König Johanns Hl . Svbicski, des
Freiheitskämpfers Kosciuszko. und des Für¬
sten Josef Poniatowski sich befinden.

In Krakau werden fieberhafte Vorberei¬
tungen für die Unterbringung und Verpfle¬
gung der mehr als 100 000 Menschen getrof¬
fen, die zu der Beisetzung Pilsudskis nach
Krakau kommen werden. Für die Bevölke¬

rung werden billige Speisetzallen auf dev
öffentlichen Plätzen der Stadt errichtet. Du
etwa 1000 Vertreter der Regierung , des Aus¬
landes und der Diplomatie werden in den
Krakauer Hotels untergebracht , ebenso etwa
100 ausländische Journalisten . Die Fahnen¬
abordnungen aller Polnischen Regimenter
werden in Kasernen und Schulen einquar¬
tiert . Die Straßen ganz Krakaus werden
mit schwarzen Fahnen gTchmttckt und alle
Laternen mit Flor umhüllt.
Ein feierliches Totenamt
für Marschall Pilsn- fki

An der Bahre Marschall Pilsudskis im
Schloß Belvedere hielt der Beichtvater des
Marschalls , Gawlina,  am Mittwoch vor¬
mittag in Anwesenheit der Familie des Ver¬
storbenen, der Mitglieder der Regierung und
zahlreicher hoher Militärpersonen ein feier¬
liches Totenamt . Zur gleichen Stunde wurde
in Anwesenheit des Präsidenten der Repu¬
blik in der Kapelle des Präsidentenpalastes
eine Totenmesse gelesen.

Im übrigen dauerte der Zustrom zum
Schloß Belvedere den ganzen Mittwoch über
unvermindert an . Militärabordnungen , Ver¬
treter von Verbänden und Vereinen, Ab¬
ordnungen der Schuljugend , Vertreter aus
allen Provinzen des Landes und schließlich
die Masse der' Bevölkerung der Hauptstadt,
zogen in ununterbrochenen Reihen am Sarge
vorüber , um dem größten Sohn Polens die
letzte Ehre zu erweisen.
Geonchtnisstande für Merschall Pilsudflsi
im deutschen Rundfunk

Der Deutsche Rundfunk veranstaltet am
Donnerstag , den 16. Mai , Von 22.15 Uhr bis
22.45 Uhr eine Feierstunde zum Gedächtnis
des Marschalls Pilsndski. Das Orchester des
Deutschlandsenders spielt 1. die Cvriolan-
Onvertüre von Beethoven, 2. Hörfolge „Pil¬
sndski" von Schwarz van Berg , 3. Traner-
mai'sth von 'Chopin.

Rückkehr Frankreichs zur Dorkriegs-
bündnispolitik

Verzichtet Moskau auf kommunistische Propaganda in Frankreich?
Moskau , 15. Mai.

AutzAnninister Lava!, wurde am Dienstag
von Stalin empfangen. An der Unterredung,
die ungefähr zwei Stunden dauerte, nahmen
Litwinöw, Botschafter Alpha, der Botschafter
der Sowjetunion in Paris , Potemkin, und der
Generalsekretär des Außenministeriums teil

Die mehrstündige Unterredung des Außen¬
ministers Laval mit Stalin am Dienstag
wird von der französischen Presse als eine
endgültige Besiegelung des französisch- iow-
jetrussischen Paktes gefeiert. Man erwarte:
vor allem, daß die Kommunisten ihre Pro¬
paganda gegen Frankreichs Heeresvrgani-
satwn nunmehr einstellen werden. Tie am
Mittwocki über die Moskauer Besprechungen
erscheinende amtliche Verlautbarung wird
nach Ansicktt der irantösischen Sonderbericht¬
erstatter Frankreich nach dieser Richtung
volle Genugtuung geben.

Die Berichterstatterin des „Oeuvre " unk
auch andere französische Pressevertreter mel¬
den daß letzt der Pali nach allen Richtun¬
gen. nach wirtschaftlicher, militärischer , po¬
litischer und kultureller Richtung hin ausge¬
baut werden wird . Für den Sommer
seien Verhandlungen zwischen
den General st üben beider Län¬
der in Aussicht genommen.  Die
Frage des von Sowjetrußland und Frank¬
reich gewünschten Beitritts Deutschlands und
Polens zu dem Ostpakt sei eingehend bespro¬
chen worden. Die Aktionsfreih'eit beider Ver-
lragspartner dürfe jedoch dadurch in keiner
Weise beeinträchtigt werden. Beide könnten
keine Forderung Polens zulasten, die die
Unterzeichnung von Abkommen zwischen
Rußland und seinen Nachbarstaaten behin¬
dere. Der Ausbau der sowjetrusstsch-fran-
zöfischen Wirtschaftsbeziehungen über den
ursprünglich vorgesehenen Rahmen hinaus
sei ebenfalls in Betracht gezogen worden.

„Petit Journal " meldet, daß die Sowjet¬
regierung eine feierliche Erklärung über die
Notwendigkeit der Landesverteidigung in

Frankreich herausgeben werde. Die Svwjet-
regierung , die bei ihren Masten das diplo¬
matische Abkommen mit Frankreich mit der
Notwendigkeit einer bewaffneten Verteidigung
des Friedens rechtfertige, könnte dann die
antimilitaristische Propaganda in Frankreiü
nicht mit ihrer Autorität decken. Das wäre
unsreundschaftlich und unlogisch zugleich ge¬
wesen. Die Tatsache, daß Woroschilow an
den Besprechungen teilgenommen hat , ist für
das Blatt der schlagendste Beweis, daß man
in Sowjetrutzland dem Ausbau der franzö¬
sischen Strciikräftc ganz besondere Beachtung
schenkt.

Sind Stalins Zliiiümunsknausreichend?
Die Frage der kommunistischen Propaganda

in Frankreich
Paris , 15. Mai.

„Agence Economique et Financisre " und
..Paris Midi " legen im Zusammenhang mit
den Moskauer Besprechungen Lavals beson-
deren Wert aus die Feststellung, daß der
französische Außenminister auch die Frage
der kommunistischen Propaganda in Frank¬
reich angeschnitten habe. Beide Blätter wol¬
len misten, daß Stalin in dieser Hinsicht aus¬
reichende Zusicherungen gegeben habe. „Paris
Midi " betont außerdem , daß diese Frage der
Nichteinmischung in innere französische An¬
gelegenheiten auch in der amtlichen Schluß¬
verlautbarung enthalten sein werde, die am
heutigen Mittwochabend veröffentlicht wer¬
den soll.

Ein „Times "-Artikel über die
abesfinische Angelegenheit

London, 15. Mai.
„Times" bringen aus der Feder eines un¬

genannten Korrespondenten einen Artikel über

Jas NeuestemKarre
Der deutsche Reichstag ist auf kommenden

Dienstag zur Entgegennahme einer Regie¬
rungserklärung einberufen worden.

Der Vortrag des Stellvertreters des
Führers in Stockholm findet in der schwe¬
dischen Presse allgemeine Beachtung.

Die estnische Regierung veröffentlicht eine
Erklärung über die Aufdeckung eines Putkch-Planes.

Run mehr wurde auch der Eiscnbahnver
kehr über die Kleine Belt -Brücke eröffnet

p'.e -.-l-. stinische Angelegenheit, der nicht ohne
Jmeretz'e ist, schon deshalb, weil das Vorgehen
Italiens in seinem Streit mit 'Abessinien aus
den am 8. Januar in Nom Unterzeichneten
französisch-italienischen Palt zurückgefnhrl
wird. Der Aufsatz stellt sich auf den Stand-
punlt , daß die italienischen Kriegsvorberei-
tnngeii weit über das hinausgehen, was durch
die eigentliche Urscphe des Streites gerecht¬
fertigt erscheine. Weiter heißt es:

Seinerzeit haben England, Frankreich und
Italien in einem Drei-Mächre-Bertrag den
Status quo in Abessinien gewährleistet und sich
verpflichtet, in dieser Hinsicht keinen Schritt
ohne gemeinsame Beratung zu unternehmen.
In Rom jedoch haben zwei von den Unter-
zeichnermächten andere Abmachungen beschlos¬
sen. Die dritte Macht, nämlich Großbritannien
konnte diese Vereinbarung nicht stören, ohne
die überragenden Interessen europäischer Be¬
friedung zu gefährden, die der Palt von Rvlh
sicherstellen jollte.

Die weiteren Ausführungen besagen: S-eii
den Tagen, in denen einst der erwähnte Drei-
Mächte-Vertrag über Abessinien zustande kam
habe sich die Lage in Ostasrika von Grund au:
geändert. In Südweitarabien habe das wirt¬
schaftlich: und kulturelle Ansehen Italiens un
geheuer zugenommeu, seit Eommendaioo.
Easparun vor 20 Jahren den Freundschafts-
vertrag mit dem Jman von Jemen abgeschlos
sen habe. Die friedliche Durchdringung Abessi¬
niens von dem einer energischen italienischen
Verwaltung unterstehenden Italienisch -So
maliland im Südosten habe gleichen Schriri
gehalten mit der Entwicklung von Eritrea
das Abessinien im Nordosten umschließe.
Längs der Grenze zwischen italienisch-Somali-
land und Abessinien habe das Gebot Italiens
sich Geltung verschafft in Gebieten, wo den
Stammeshäuptlingen mehr an persönlichem
Vorteil als an Treue lag. Der Pakt von Ron:
habe diese neue Stellung Italiens in Ostafriko
stillschweigend anerkannt. Er sei ein Tausch¬
handel gewesen. Die Vorkehrungen zum Schutz
der österreichischen Unabhängigkeit hätten in:
Interesse beider Länder gelegen. Die Abtre¬
tung eines Stückes des unfruchtbaren Küsten¬
gebietes von Tibesti habe lediglich die über¬
fällige Durchführung einer Vertragspflicht be¬
deutet. Sie könne nicht als angemessene Ent¬
schädigung für die künftige Aufsaugung der
Heimattreuen italienischen Einwohner von
Tunis durch Frankreich betrachtet werden. Biel
greifbarer und wertvoller dagegen seien die Be¬
stimmungen des Paktes von Rom, die die
Jtalienisierung von Ostafrika begünstigten. Die
Abtretung eines französischen Küstenstreifens
an der Straße von Bab el Mandeb, die An¬
erkennung der italienischen Oberherrschaft über
die Insel Dumeira , die die enge Wasserstraße
beherrscht, und die Ueberlassung einer beträchl-
lichen Zahl von Anteilscheinen der Eisenbahn
Djibuti — Addis-Abeba, die 80 v. H. des ge¬
samten Handels von Abessinien befördert, das
seien solide Vorteile, die Italien in Südwest¬
arabien und in ganz Abessinien zum Ansehen
gereichten. Diese Vorteile und ihre Weiter
entwicklung allein kämen als Ausgleich für die
großen Opfer in Betracht, die Italien Frank¬
reich in Tunis gebracht habe.

Sie siktvMKe PrM
zum Bvrtrag von Rudolf Keß

Stockholm. 15. Mat.
Die meisten Morgenblätter berichten um¬

fangreich über den Vortrag deS Stellvertre¬
ters des Führers. Reichsminister Rudolf
Heß.  in der Deutsch-schwedischen Gesell¬
schaft. Einige Zeitungen bringen anßerdem
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cruch Bilder , die meistens den Prinzen Gustav
Adolf im Gespräch mit Heß zeigen. In aNen
Berichten wird fast durchweg die ungewöhn¬
lich hohe Besucherzahl in dem großen Win-
rergarten des Grandhotels , der bis auf den
letzten Platz gefüllt war . besonders erwähnt.
Biele mußten umkehren, da keine Eintritts¬
karten mehr zu haben waren . „Stockholm
Akningen * ruft aus : „Das war ein selt¬
sames. eindrucksvolles Schauspiel ! . . . Tie
Nationalsozialisten verstehen sich auf Regie."
In den Berichten werden die Stellen über den
.Kirchenstreit in Deutschland und den Frie¬
denswillen der nationalsozialistischen Regie¬
rung . sowie der ganzen deutschen Nation
besonders hervorgehoben und eingehender
berücksichtigt, ebenso auch die Tatsache, daß,
wie es im „Svenska Dagbladet * heißt. „36
Parteien einer einzigen gewichen find*. Das
Blatt hat den Anfang des Berichtes auf die
erste Seite gesetzt und u. a . mit folgenden
Neberschriften versehen „Heß über Hitlers
Kampf* — „Hitlers Glaube legte den Grund
zum Siege *. Der Vortrag von Heß wird als
einfach und natürlich ", fast sparsam in den

Ausdrucksmitteln genannt . Den großen Ein¬
druck und die überzeugende Kraft des Vor¬
trages führt die Zeitung nicht zuletzt daraus
zurück daß er „vom uneigennützigen und
hingebendsten Idealisten in der Führung der
großen Partei " gehalten worden sei. Schließ¬
lich wird noch besonders erwähnt , daß das
Horst-Wefsel-Lied. mit dem der Film
..Triumph des Willens * abschloß, vom Publi¬
kum stehend angehört worden sei.

Ser-orMlung
-er britischen Lllftftreitkröfte

D«S Zwei-Jahresprogrammder britischen
Lustaufrüstung

London. 15. Mai.
Der Luftfahrtkorrespondent des „Daily

Telegraph * meldet: Die Pläne für die Ver¬
stärkung der britischen Luftwaffe, die diese
Woche vom Kabinett geprüft werden sollen,
sehen eine Verdreifachung der hei¬
mischen  und annähernd eine Verdop¬
pelung der gesamten britischen
Ln  f t str ei tkr  ä ft  e in der ganzen Welt
binnen zwei Jahren  vor.

Die gegenwärtige Stärke  beträgt:
.Heimatschutz 43 Geschwader mit 490 Flug¬
zeugen: überseeische Einheiten . Flugboote
und Marineflugzeuge 50 Geschwader mit 530
Flugzeugen, zusammen 93 Geschwader mit
1020 Flugzeugen. Dem aufgestellten Plan zu¬
folge soll die Stärke der Luftflotte im April
1937 betragen : Heimatschutz 128 Geschwader
mit 1460 Flugzeugen, überseeische Einheiten.
.Flugboote und Marineflugzeuge 50 Geschwa¬
der mit 530 Flugzeugen, zusammen 178 Ge¬
schwader mit 1990 Flugzeugen.

Das Blatt weist darauf hin, daß dieser
Plan , falls er vom Kabinett unverändert an¬
genommen wird , die britischen Luftstreit-
rräfte aus die Höhe der französischen in
Europa und Nordafrika bringen würde , und
daß Deutschland in absehbarer Zeit die
gleiche Stärid haben werde, falls es sie nicht
ichon besitze. Was die Bautätigkeit betreffe,
io würden die Versuche mit neuen Typen
beschleunigt werden, und ferner werde unver¬
züglich ein schnelles schweres Bombenflug¬
zeug von großem Aktionsradius entworfen
und gebaut werden, das den Leistungen der
deutschen Bombenflugzeuge gewachsen sei.

Sturmscharkommandant von Freiheits-
Händlern erschlagen

Wien.  15 . Mai.
Aus einem mit Trauerrand erschienenen

Mitteilungsblatt der Ostmärkischeu Sturm¬
scharen des Gemeindebezirks Landstraße er- )
fichrt man erst jetzt offiziell von dem Tod ,
des Sturmscharkommandanten Tr . Robert .
Sinei,  der bei einer fürchterlichen Saak-
schlacht von Anhängern des Freiheitsbundes,
Ser bekanntlich Kunschak nahesteht, nieder- !
geschlagen und getötet wurde . Heber die !
Zaalschlacht und das Begräbnis hat die j
Wiener Tagespresse nichts veröffentlicht. Be- i
merkenswert ist. daß die gleiche Ausgabe
des genannten Mitteilungsblattes einen f
scharfen Angriff auf Staatsrat Kunschak
euthSlt und die Verantwortlichen Männer
der Regierung bittet . Oesterreich vor einem. !
.zweiten Fall Rintelen " zu bewahren.

Adelnder Empfang Maüemenß
ia Budapest

Budapest , 15. Mai.
Mt unbeschreiblichemJubel und Begeiste-

rung ist Mittwoch nachmittag Generalfeld¬
marschall v. Mackensenin  Budapest emp¬
fangen worden. Eine unübersehbare Men¬
schenmenge harrte seit vielen Stunden ge¬
duldig zu beiden Seiten des Donauusers,
um das Eintreffen des in Ungarn vom gan¬
zen Volk !o hoch verehrten deutschen Feld¬
marschalls mit erleben zu können.

Vor der mit den deutschen Fahnen ge¬
schmückten deutschen Gesandtschaft am Do-
naukai waren zwei Husarenschwadronen und
eine Ehrenkompanie aufmarschiert . Unmit-
telbar vor dem Eingang der Gesandtschaft
hatten die Spitzen der reichsdeutschen Kolo¬
nie. die Amtswalter der Budapester Orts¬
gruppe der NSDAP ., die HI . und die
deutsche Presse Aufstellung genommen.

" Pünktlich um 6 Uhr traf der General¬
ffeldmarschall mit der ihm von der ungari¬
schen Regierung entgegengesandten Jacht
„Sofie * ein. Ungeheurer Jubel brach aus.

als der Generalseldmurschall m der Uniwrm
der Totenkopshusaren aus dem Deck des
Schiffes sichtbar wurde.

In dem Augenblick, als der Generalfeld¬
marschall den mit den deutschen und unga¬
rischen Fahnen geschmückten Landungssteg
betrat , intonierten die beiden Militärkapel¬
len das Deutschland- und das Horst-Wessek-
Lied. Unter den Klängen der ungarischen
Nationalhymne schritt der Generalfeldmar¬
schall sodann die Front der Ehrenkompanie
und der beiden Husarenschwadronen ab.

Ar. Goebbels dankt-er Zeno
für ihre Mitarbeit beim Winterhilfswerk

Berlin . 15. Mai.
Reichsminister Dr . Goebbels  hat in

einem Persönlichen Schreiben der Technischen
Nothilfe für ihre selbstlose Mitarbeit am
Winterhilfswerk 1934/35 Dank und An-
erkennung ausgesprochen.

Befichtigungsreisedes Chefs - er Heeres-
l« 1uug nach Ostpreußen

Berlin , 15. Mai.
Der Ches der Heeresleitung . General der

Artillerie . Freiherr von Fritsch,  hat sich
auf eine dreitägige Befichtigungsreise nach
Ostpreußen begeben, wo er mehrere Stand¬
orte und den 'Truppenübungsplatz Arys be¬
suchen wird.

Mitgliedersperre auch für SS.
und BdM.

München, 15. Mai.
Ter Reichsschatzmeisterder NSDAP , ver¬

öffentlicht folgende Verfügung : „Die derzeit
bestehende Mitgliedersperre wird im Einver¬
nehmen mit dem Stellvertreter des Führers
unter Hinweis auf meine diesbezüglichen
Verfügungen bis zu einer endgültigen Rege¬
lung auch aus Angehörige der Hitlerjugend
sowie des Bundes deutscher Mädel ausge¬
dehnt. Vorstehende Verfügung tritt mit dem
Tage ihrer Verfügung in Kraft ."

WtMIai»mEstland
Reval,  15 . Mai.

Tie estnische Regierung veröffentlicht eine
amtliche Erklärung über die Aufdeckung
eines Putschplancs . der in den letzten Mo¬
naten von dem aktivistischen Flügel der est¬
nischen Freiheitskämpserbewegung vorberei¬
tet worden sei. Rach den amtlichen Angaben
sollen sich im Lause des Winters in Reval
und Dorpat unter der Führung des Haupt¬
manns a. T . Reha  zwei Stoßtrupps gebil¬
det haben, die einen bewaffneten Umschwung
gegen die Regierung Paets  und die ge-
Waltsasiw Beseitigung der führenden Män¬
ner dieser Regierung planten . Mit Hilfe
eines Feldwebels sei es diesen Stoßtrupps
gelungen, sich in den Besitz von Hand¬
granaten und zahlreichen Handfeuerwaffen
zu setzen. Die Führer des Putsches sollen
sogar die Anwendung von Giftgasen geplant
haben.

Der Putschplan scheiterte schließlich daran,
daß führende Mitglieder der früheren Frei-
heitskämpserbewegrmg, die zum gemäßigten
Flügel gehörten, der Regierung von den
Plänen der aktivistischen Gruppe Mitteilung
machten. Ueber die Stärke der Putschisten
macht die amtliche Erklärung keine Angaben.
Vorläufig befinden sich 6 Angehörige der
Aktivistengruppe in Haft. Die übrigen Betei¬
ligten werden bis zur Verkündung des Ge¬
richtsurteils auf freiem Fuß belassen.

Die estnische Freiheitskämpserbewegung, die
im Jahre 1933 und in den ersten Monaten des
Jahres 1934 stark an Boden Gewonnen hatte,
wurde am 12. März 1934 durch die Regierung
Paets aufgelöst und verboten. Die leitenden
Mitglieder der Bewegung wurden verhaftet.
Im Herbst 1934 gelang cs dem Führer der
Freiheitskämpserbewegung, Sirk , aus dem
Revaler Hauptgefängnis nach Finnland zu
entkommen.

KmgsreM in Griechenland
aufgehoben

Athen. 15. Mai.
DaS während des venizelistischenAufstan¬

des verkündete Kriegsrecht ist bis auf einige
einschränkende Maßnahmen ausgehoben wor¬
den. Zu letzteren gehört eine beschränkte
Zensur und das Verbot für die Zeitungen
über die Frage des Regimes: ..Republik oder
Monarchie ?", über die Innenpolitik in der
Vergangenheit und den Aufstand zu schrei-
ben. Zeitungen , die dieses Verbot übertreten,
werden mit zeitlicher oder dauernder Be-
schlagnahine bestraft. Weiter bleiben alle
gegen das Regime oder die öffentliche Ord¬
nung gerichtete Bestrebungen und infolge¬
dessen jede kommuni stische Propa¬
ganda verboten.  Die Wahlen sind um
eine Woche verschoben und auf den 9. Juni
festgesetzt worden.

Hewlrmbeteiligmii-er Gefolgschaft!
kk. Berlin , 15. Mai.

Auch in diesem Jahre hat die Chemische
Fabrik Budenheim  Aktiengesellschaft.
Mainz  der Gefolgschaft eine Gewinn¬
beteiligung von 73 000 RM . zur Verfügung
gestellt. Hiervon wurden 40 000 RM . an
Weihnachten und der Rest von 33 000 RM.
anläßlich des Tage? der nationalen Arbeit
ausgezahlt . Bei einer Gefolgschaft von 350
Mann entfiel auf jeden einzelnen ein an¬
sehnlicher Betrag.

Württemberg
Nie Landeshauptstadt meldet:

Vom 6. bis 8. Juli ds. Js . werden sich die
.Kameraden der ehem. 7. Torpedobootsflotille
(v. Koch> und der 2. Zerstörerhalbflotille-
Flandcru (Eander) bei einer Wiedersehens¬
feier in Stuttgart treffen. Angaben von Adres¬
sen sind zu richten an : Hans Persigehl in
Wanne-Eickel in Westfalen, Florastr . 7.

Stuttgart , 15. Mai . (Zum Tod von
Oberbaurat Denzinger .) Am 14.
Mai 1935 ist nach kurzer schwerer Krank¬
heit unerwartet rasch der Direktor des Be¬
zirksverbands Neckar-Enz-Werke, Oberbaurar
Denzinger , in Sillenbuch  gestorben.
Der Verstorbene, der an der Technischer:
Hochschule in Stuttgart Elektrotechnik stu¬
diert hatte , konnte seine Kenntnisse zunächst
bei der Maschinenfabrik Eßlingen.  Ab¬
teilung Elektrotechnik in Cannstatt,  in
einer Zeit des Aufschwungs der jungen
elektrotechnischen Industrie verwerten . Im
Jahre 1911 übernahm er die technische Lei¬
tung des G e m ei n d e v e r b a n d s Elek¬
trizitätswerk Teinach.  Dann wnrd>
er als Vorstand des Starkstromamts und
Elektrizitätswirtschaftsamts in das Innen¬
ministerium berufen. Ganz besonders wurde
er hier in Anspruch genommen von dein
öffentlich rechtlichen Bezirksverband
N e cka r e n zw e r ke . in dem seit dem
Jahre 1917 die von der Neckarwerke Aktien-
gesellschaft und Enzgauwerke G. m. b. H. mit
elektrischer Energie versorgten Gemeinden
bzw. Amtskörpcrschaften organisiert waren.
Seine letzte Aufgabe war die Zusammen¬
fassung zweier größerer Verbände : des Be¬
zirksverbands Ncckarenzwerke und des Be¬
zirksverbands Kraftwerk Altwürttemberg in
einem einheitlichen öffentlich-rechtlichen Ver-
band , den N c cka r-E ke k t r i z i t ü t s v e r-
b a n d. Er war Mitglied des Aufsichtsrat-
des Elektrizitätswerks Winnenden  G-
m. b. H. sowie des Aufsichtsrats der elektro¬
technischen Fabrik „Apparat " G. m. b. H. in
Eßlingen.

Stuttgart . 15. Mai . (Wilderer schießt
seinen größten „Bock ".) Durch Ver¬
werfung der vom Angeklagten eingelegten
Berufung verlieb die zweite Strafkammer
des Landgerichts dem auf vier Atonale
Gefängnis  wegen Verlenmdnng lauten¬
den Urteil des Amtsgerichts Backnang
gegen den vielfach vorbestraften Wilderer
Christian Kübter von Murrhardt
Rechtskraft. Der Angeklagte hatte an Him¬
melfahrt v. I . ohne Jagdschein einen Reh¬
bock geschossen und war dafür zu acht Mo¬
naten Gefängnis verurteilt worden , die er
in Rottenburg verbüßte . Er stellte zwei
Anträge auf Wiederaufnahme deS Ver¬
fahrens wegen angeblich unzutreffender Aus¬
sagen zweier als Zeugen vernommener
Oberlandjäger , die in seinem Fall die Er¬
mittlungen angestellt hatten . Obwohl die
Wiederaufnahme abgelehnt und dem An¬
geklagten eindeutig klargelegt wurde , daß
seine Vermutungen falsch waren , führte er
einen wochenlangen Verleumdungs¬
feldzug  gegeu die beiden Landjüger-
beamten, denen er öffentlich bei jeder Ge¬
legenheit vorwarf , sie hätten in seinem Fall
Meineide  geschworen. Bezeichnenderweise
gab der Angeklagte, den der Staatsanwalt
als einen der übelsten Wilderer jener Gegend
bezeichnete, in der Berufungsverhandlung
jetzt Plötzlich zu. daß er seinerzeit nicht nur
einen Rehbock, sondern , auch eine Nchgeih
geschossen hatte . Das patte er trotz starkem
Verdacht bisher stets geleugnet. Jetzt gestand
er großzügig, denn — die Sache war in¬
zwischen verjährt.

Stuttgart . 15. Mai . (Der Rei ch s-
bischos in Plieningen .) Heute vor¬
mittag gegen 11 Uhr traf , wie der N S .-
Kurier  berichtet , von Ebingen kommend,
Reichsbifchos Müller  in Plieningen a . F.
ein, um das dortige ..Mütterheim der NS .-
Frauenschaft " zu besichtigen und zu weiheu.
Dem Reichsbischof wurde ein herzlicher Emp¬
fang zuteil. Nachdem er die im Hause wei¬
lenden Gäste kurz begrüßt hatte , vollzog er
die Taufe des Sohnes von Kreisleiter
Mauer . Anschließend sprach er über den
Sinn der Taufe , um dann in würdiger
Weise die Weihe des Mütterheims vorzu¬
nehmen.

Besuch im Stuttgarter Rathaus
Oberbürgermeister Dr . Strölin  hat am

Mittwoch RcichsbischofM ü ller  mit seiner
Begleitung im Stuttgarter Rathaus emp¬
fangen.

Mit Viehwagen Wer die BMum
Böblingen , 15. Mai . Am Dienstag fuhr die

dem Schaichhof  bei Weil im Schönbuch
chörige Zugmaschine  mit einem An-
ünger. auf dem ein 22 Zentner schwerer

Farren und ein Kalb geladen waren , in der
Richtung Vaihingen . Auf bis jetzt noch nicht
geklärte Weise fuhr der Lenker des Fahrzeugs
bei den Hinterlingern Seen die Böschung
hinab.  Dabei brach die Kopfwand des An¬
hängers , der Farren und das Kalb rutschten
heraus und flüchteten.  Personen von
Böblingen und Umgebung, die mit einem
Personenkraftwagen von Stuttgart her¬
kamen. sahen den Farren beim Vaihinger
Berg in der Fahrbahn stehen. Obwohl der
Farren sich zur Wehr fetzte, gelang es. ilm
nach einiger Zeit einznfangen  und spä¬
ter auch das Kalb festzuhalten. Sie brachten
das Vieh nach Böblingen und verständigten

das Ltationskommandv . Die Erhebungen
nach dem Lenker des Fahrzeugs sind bis jetzt
ergebnislos geblieben. Es handelt sich um
einen 24 Jahre alten Volontär . Da ange¬
nommen werden mußte, daß dieser bei dem
Unfall verletzt worden ist. wurden die Kran - !
kenhäuser Böblingen und Sindelsingen ver¬
ständigt . Doch wurde der Vermißte nicht ein¬
geliefert. Auch beim Abstichen der umliegcu-
den Waldstücke konnte er uistu cnifgestinden
werden.

Geislingen a. St .. 15. Mai. (G ras De -
genfeld 60 Jahre alt .) Am 16. Mai
1935 feiert Major a. D. Kvnrad Grafvon
Degenfeld - Schonburg  in Schloß
Eybach bei Geislingen -Steige seinen 60. G e-
burtstag.  In der Vorkriegszeit gehörte
er dem Dragoner -Regiment 26 in Cannstatt
an . dessen Adjutant er war . Eine Zeitlang ,
war er auch Herzog Ulrich von Württem¬
berg und später Herzog Robert als Adju¬
tant zugcteilt. Den Weltkrieg machte er von
Anfang bis Ende mit . Besondere Erwähnung . )
verdient seine Tätigkeit nach Kriegsende *
beim Bund für Heimatschuß  in
Württemberg und Hohenzollcrn. dessen Lei¬
tung er im Jahre 1622 übernommen hal.
und beim Verein zur Förderung des Mu¬
seums vaterländischer Altertümer , den er
seit dem Jahre 1925 führt . Als Zeichen der
Anerkennung und des DankeS für seine
jahrelangen Bemühungen um die Sache des
Heimatschutzes wurde Graf Tegcnseld auf
der Festtagung in Tübingen i934 aus An¬
laß der Feier des 25jährigen Bestehens des
Blindes für Heimatschuß in Württemberg
und Hohenzollcrn znm Ehrenmitglied
ernannt.

Ludlnigsburg, 15. Mai . (Ein wackerer
Pserdelenker .) Gestern abend scheute ,
auf dem Alleenberg ein Pferdegcsparm. das
mit einem Leiterwagen und einem an-
gehüngten Ackergerät ans dem Heimweg nach
Oßweil begriffen war . Während einer der
beiden Insassen des Wagens sich ducch
Abspringen in Sicherheit bringen konnte,
hielt der Lenker, ein 40jähriger Bauer ans
Oßweil, die Zügel fest, und so gelang es
ihm. die scheuenden Pferde an der Stadt¬
kirche vorbei und in die Obere Marktstraße
zu lenken. Ein Glück war es mir . daß dem
Fuhrwerk kein Auto oder anderes Fahrzeug
in den Wca kam. Kn dm- Oberen Markt¬
straße löste sich der Brustkettenhaltcr . so daß
die Tiere vom Wagen frei wurden . Dabei
wurde der Leuker, der immer noch die Zügel
sesthielt. vom Wagen gerissen und durch
das nachfolgende Ackergerät am Kopf ver¬
letzt. Die Pferde verfingen sich mit den
Zügeln an einem Omnibus -Haltezeichen an
der Ecke der Wilhelmstraße und kamen so
zum Stehen . Sie haben keinen Schaden ge¬
litten . während der Lenker nach dem Kreis¬
krankenhaus verbracht werden mußte . .

Eislingen , OA. Göppingen, 15. Man (Be-  ^
trunkener läuft ins Auto .) Ein aus
der Scheerstraße iu die Hauptstraße einbiegen¬
der hiesiger Mann lief in angetrunkenem Zu¬
stand direkt in die Fahrbahn eines Autos.
Trotzdem der Lenker sofort abstoppte, wurde
der Mann noch erfaßt und zu Boden geschleu¬
dert. Er trug erhebliche Verletzungen davon >
und mußte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.

Heute sind es 25 Jahre , daß der verdiente
Zeppelin -Luftschifführer Anton Witteman«
in die Dienste der Deutschen Luftschifsahrts-
Aktien-Gesellschaft (Delag ) eingetreten ist. Aus
diesem Anlaß veröffentlicht die NS . - Volks¬
zeitung „Der Oberschwabe" eine Würdigung
des Jubilars.

Geh. Baurat Dr .-Jng . Theodor Schönleber
lst in Korntal , wo er bei seinen Töchtern den
Ruhestand verlebte , im Alter von 87 Jahren
gestorben.

Am Dienstag ereigneten sich im Kreis Nür¬
tingen zwei Todesfälle durch eigene Hand. In
Neckartailfingen  schied ein Handwerks¬
mann . in Neckartenzlingen  eine ältere,
alleinstehende Frau aus dem Leben. In beiden
Füllen dürften krankhafte Zustände den Unglück-
lichen Schritt veranlaßt haben.

Genau vor einem Jahr hat Polizeiwachtmeister
Bucke durch Verbrecherhand den Tod gefunden.
Zum Zeichen ehrenden Gedenkens hat der
Stadtvorstand  von Backnang durch Ver¬
mittlung der Stadtverwaltung Weingarten am
Grabe von Polizeiwachtmeister Bucke heute einen
Kranz niederlegen  lassen . Eine Word-
nung der Backnanger Schutzmannschaft hat den
toten Kameraden bereits durch einen Besuch am
Grabe und die Niederlegung eines Kranzes ge¬
ehrt.

Im Saale des Schwemiinger Rathauses wurde
am Montag der neue Vorstand der Realschule,
Studiendirektor Dr . Hofmann,  in sein Amt
eingeführt . Die AmtSeinsetzung erfolgte durch
RcgierungSrat Gschwend  von der Ministerial-
abteilnng für die höheren Schulen . Oberbürger¬
meister Dr . Gönnenwein  begrüßte den
neuen Schulvorstand . Kreisleiter Acker - Rott-
weil sprach für die NSDAP.

Der Zweitälteste der noch lebenden württ . Ge¬
nerale der alten Armee. Freiherr Mar von
Hügel,  feierte am Dienstag in Tübingen seinen
84. Geburtstag . Der Jubilar hat als Leutnant
den Feldzug von 1870/71 im damaligen Württ.
Jägerregiment mitgemacht . Im Weltkrieg war
« Befehlshaber eines Reservekorps.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 16 Mai IW.

Freude ist die Leidenschaft, durch die wir
besser werden. Soviel du dir und anderen
Freude stiehlst und verdirbst, daran tust duSünde.

NSG - «Kraft durch Treibe"
Programm für die Urlauber des Gaues West-
ialen-Süd sür die Zeit vom 17. 21. Mai 183»
Freitag , 17. 5. 1935: Ankunft 6.11 Uhr. 11 Uhr

Stadtbefichtigung. Treffpunkt Adolf-Hitler-
platz. Ab 2N Uhr Kegeln im Gasthos„Schiff".
„Bären".

Samstag , 18. 5. 1935: 8 Uhr Frühspaziergang,
Treffpunkt Adolf-Hitlerplatz 20 Uhr Begrii-
ßungs- und Unterhaltungsabend im Löwen
unter Mitwirkung der „3 Madrigals " von
Neichssender Stuttgart und des Nagolder
Handharmonika-Orchesters. Anschl. Tanz.

Sonntag, 10. S. 1038: 11 Uhr Ausflug. Treff¬
punkt Adolf Hitlerplatz. Abends Tanz in
der „Waldlust" ab 20 Uhr.

Montag. 20. 5. 1035: 7 Uhr Abfahrt mit Omni¬
bussen nach Baden-Baden, ab Adolf-Hitler-
platz. Rückkehr abends 10 Uhr. Fahrpreis
3.50 Mart . 20 Uhr Promenadekonzert, Hin-
Senburgplatz.

Dienstag, 21. 5. 1035: 13 Uhr Abfahrt mit
Omnibus nach dem Lichtenstein. Rückkehr
10 Uhr. Fahrpreis 2.50 Mk. 20 Uhr Ver¬
sammlung der N. S . D. A. P . Ortsgruppe
Nagold, mit Lichtbildervortrag über Süd-Amerika.

Mittwoch, 2L. 5. 1035: 13 Uhr Abfahrt Adolf-
Hitlerplatz mit Omnibussen nach oem Hohen-
zollen. Fahrpr . 2.25 Mk. Rückkehr 10 Uhr.

Donnerstag. 23. 5. 1035: 8 Uhr Adolf Hitler¬
platz Ausflug. Abends 20 Uhr Abschieds¬
abend im Easthof zur „Traube".

sireirag, 21. 5. 1035: Abfahrt 11.35 Uhr. Ab¬
marsch 11.10 vom Adolf Hitlerplatz.

Für Urlauber, die an den Omnibusfahrten
nicht teilnehmen wollen, sind kleinere Ausflüge
vorgesehen. Treffpunkt jeweils 2 Uhr Adolf
Hitlerplatz. Fahrscheine sür die Ommbusfahr-
ten sind beim Kreisamt der NSG. „Kraft durch
Freude" im Hause der NSDAP . Leouh'ardt-
zu haben. Etwaige Wünsche nimmt das Kreis¬
amt (Fernsprecher 206j und der Ortswart der
NSG. „Krafr durch Freude" (Fernspr. 253s gerneentgegen.

Eingesandt
Die Redaktion übernimmt für Einsendungen unter
dieser Rubrik nur die pretzgesetzl. Verantwortung.

Das war vorgestern mal wieder eine schöne
Ueberraschung für die Nagolder! Nachdem erst
:wr einigen Tagen eine Theatergescllschufr, ob¬
wohl große Reklame gemacht war, vor dem
ersten Auftreten verschwand, erschienen vorgestern
in zwei gut besuchten Vorstellungen die „Lili¬
putaner" und was da geboten wurde, spottet
jeder Beschreibung. Die ganze Theatergcsell-
schaft einschl. Kapelle bestand aus 1 Personen, die
erst kassierten, Plätze anwiesen etc. ,ynd dannauftraten . In der Mittagsvorstellung wurde
„Hänsel und Gretel" in neuer Bearbeitung ge¬
geben. Kinder freuen sich bekanntlich über alles,
auch wenn der größte Kitsch steigt. Direkr ver¬
boten war zum Schluß ein Vortrag und Tanz,
inhaltlich alles andere, wie für Kinderohren
geeignet. Es wäre bestimmt am Platze, der¬
artige Vorführungen in Zukunft für Kinder¬
vorstellungen zu verbieten.

Die Vorstellung am Abend „Muß Liebe schön
icin". bestand zum großen Teil aus Zweideu¬
tigkeiten und Zoten, so daß einige Leure sofort
zum Beginn und ein großer Teil später unter
Protest das Lokal verließen. Für die Provinzler
scheint alles gut genug zu sein. Weshalb legt
man derartigen Schmieren nicht das Handwerk?
Abgesehen von dem Geld, das sie von Nagold
abgeschleppt haben, bleibt den Besuchern der
Acrger sür lange Zeit und, wenn wirklich mal
Gutes geboten wird, hat kein Mensch mehr
Lust zum Besuch. A. Th.

Anmerkung der Schriftleitung:
Ich habe die „Abendvorstellung" auch besucht

und verließ schon beim ersten Akt. angewidert
von dem Gebotenen den Saal , Dem Beispiel
folgte fast das ganze Publikum, so daß zum
Schlüsse von über 200 Besuchern nur noch eine
Stuhlreihe Unentwegter vorhanden war. An¬
derntags hielt ich es für überflüssig, über diesen
Schniarren ein Wort zu verlieren, gebe aber die¬
ser Stimme aus dem Leserkreis gerne Raum
und unterstreiche jedes Wort ! Schriftleitung und
Verlag sind natürlich vorher nicht in der Lage
und schließlich auch nicht berufen, die Bonität
der Veranstalter zu prüfen. Wir haben von
Böblingen aus, wo die Truppe offenbar vorher
„gastierte", die Vornotiz und die beiden Inserate
zur Veröffentlichung erhalten. Der gedruckte
Briefbogen lautete : „Gastspiele der Deutschen
Liliputaner-Theater-Wcrnderbühne— die be¬
sten deutschen Z w e r g scha u sp i e l e r der
Gegenwart ( !) Direktion : Herbert Mauth-
ner, Inhaber der deutschen Theater-Konzession,
Stützpuuktleiter der Reichsmusik¬kamm  e r".

Der gute Eindruck, den man von dem Unter¬
nehmen dadurch empfing, wurde noch erhöht
durch die gleichzeitige Ueberweisung der Jnser-
rwnskosten. Götz.

Tonfilmtheater
Weiß Ferdl als Boxer

Wer diese Ueberschrift liest, braucht deshalb
nicht gleich zu glauben, daß der bayerische
Volkssänger und -komiker nun den Beruf ge¬
wechselt hat oder wechseln will, um etwa mit
Max Schmeling oder mit Paolino den Kampf
auszunehmen. So kriegerisch ist der Weiß Ferdl
gar nicht veranlagt ! Sein Uebergang zum Boxer
ist alles andere als der Ausfluß männlich-kämp¬

ferischer Gesinnung, und das Ganze ist nur ein
munterer Scherz, der sich zudem nicht im Leben,
sondern nur auf der tönenden Leinwand ab¬
spielt. Die Rolle des „Meisterboxers"  in
dem gleichnamigen Film gibt Weiß Ferdl die
herrlichsten Möglichkeiten, seine ganze Komik
zu entfalten , und in Käthe Haack, Hans Iunker-
mann, Paul Henckelsu. a. findet er die treff¬
lichsten Mitspieler. Der Film, der ab heute in
den Löwenlichtspielen läuft , ist ein echter, rech¬
ter Schwank und entschädigt für den doppelten
Hereinfall, der uns dieser Tage besuchten Thea¬
tergesellschaften.

Deutscher Steuograsentag 1S3S
in Frankfurt a. M.

Der Deutsche Stenografentag 1935- der erste
im neuen Deutschland wird in der Zeit vom
2 bis 5. August 1935 in Frankfurt
am Main abgehalten. Als Tagungsort wurde
die Festhalle gewählt, deren Riefenraum sür die
Aufnahme der 15 000 Stenografen, die ans allen
Gauen des Reiches und aus dem Ausland er¬
wartet werden, Platz bietet. In einem Nebensaal
der Festhalle, dem Vach-Saal , wird gleichzeitig
eine umfassende Ausstellung veranstaltet, die
eine lückenlose Uebersicht über alle mit der Kurz¬
schrift zusammenhängendenDinge bieten wird.
Die Arbeit der Deutschen Stenografrnschaft, die
Geschichte der Kurzschriftu. der Schreibmaschine,
die Verbreitung der Kurzschrift im In - und
Ausland, das Berufsbild des praktischen Steno¬
grafen und Presse-Stenografen, Kurzschrift und
Schreibmaschine, Persönlichkeiten der Kurzschrift¬
bewegung werden in den einzelnen Abteilungen
gezeigt werden. Die Kurzschrift-Verleger, die
Bleistift- und Füllfederhalter-Fabriken, die
Schreibmaschinen- und VLromaschinenindustric
werden die Ausstellung auch beschicken und das
Gesamtbild ubrunden.

Den Hauptpunkt des umfangreichen Tagespro¬
gramms bildet das Leistungsschreiben für Kurz¬
schrift und ein Maschinenleistungsschreiben, bei
dem die deutsche Meisterschaft ausgetragen wer¬
den soll. Als Ehrengaben für hervorragende
Leistungen stehen hundert Schreibmaschinen zur
Verfügung.

Aus allen Teilen des Reiches liegen bereits
Anfragen vor. Auch das Ausland , u. a. Italien,
Holland, Schweden, Norwegen, Dänemark
Frankreich, Polen , England. Amerika, Belgien
r.sw., hat bereits sein Interesse bekundet. Der
Deutsche Stenografentag 1035 wird die größte
Kundgebung werden, die je auf stenografischem
Gebiet veranstaltet wurde.

Zur Vorbereitung des Deutschen Stenografen¬
tages 1935 und der internationalen Stenogra-
sentagung wurde die Organisationsleitung
Frankfurt eingerichtet. Die Anschrift lautet:
Deutscher Stenografentag 1035, Frankfurt a. M.,
Weißfrauenstraße 11/l6, Fernsprecher 26 78 t.
Postscheckkonto33 300.

Nationalsozialistische Gedanken
sür den Alltag

Ein neues Volk soll werden!
Das gegenwärtig lebende Geschlecht har ein

Geschichtserlebnis, wie es wenigen Geschlechtern
zuvor zuteil geworden ist: aber es muß dafür
auch seinen harten Preis bezahlen. Bei aller
Not sind wir stolz darauf, an dieser Wende, in
dieser Sicht stehen zu dürfen.

Wir wissen aber auch um die Größe
uufter Ausgabe und Verantwortung : versagt
das Geschlecht, das in die Stunde Ser Entschei¬
dung hineingestellt ist. so ist es um den deut¬
schen Aufstieg geschehen. Gerade an der Stelle,
der die Not mit besonderer Wucht zugefallen
ist. in der Jugend , ist die Aufgabe und Ver¬
antwortung vor der Zukunft fast übermenschlich.
Ist jemals einem jungen Geschlecht eine grö¬
ßere Aufgabe und eine größere Verantwortung
auf die Schultern gelegt worden?

Aus Krieck, Volk im Werden.

Achtung!Gartenbaubetriebe!
Hauptvereinigung

der Deutschen Gartenbauwirtschaft
Nachfolgerindes Reichsbeauftragten

Durch die Verordnung über den Zusam¬
menschluß der Deutschen Eartenbauivirtschaft
vom 27. Februar 1935 ist die Hauptver-
einigung der Deutschen Garten,
bau Wirtschaft  als Nachfolgerin des
Reichsbeauftragten für die Abfatzregelung
von Gartenbauerzeugnisfen bestimmt wor¬
den. Es ist daher selbstverständlich, daß die
bisherigen Anordnungen des Reichsbeauf¬
tragten , insbesondere die Anordnung über
die Schließung von Gebieten, z. B . Rhein¬
land . Westfalen usw. so lange in Kraft blei¬
ben. bis sie von ihm. bzw. von der Haupt-
Vereinigung aufgehoben oder abgeändertwerden.

Die bisherigen Gebietsbeauftragten und
ihre Geschäftsstellen sind vom Vorsitzenden
der Hauptvereinigung beauftragt worden,
für das ihnen Angewiesene Gebiet in seinem
Aufträge die Befugnisse der Organe der
Wirtschaftsverbände bis zu deren endgültigen
Bestellung auszuüben , die durch den Vor¬
sitzenden der Hauptvereinigung mit Zustim¬
mung des Reichsbauernführers erfolgt . Wie
der Zeitungsdienst des Reichsnährstandes
hierzu mitteilt , entspricht diese Maßnahme
der vor wenigen Tagen erfolgten Auf¬
hebung des Reichskommissariats
für die Vieh-, Milch- und Fettwirtschaft.
Auch hier ist der Zusammenhang der bis¬
herigen und der künftigen Entwicklung durch
weitgehende Personengleichheit gewahrt . So
ist, wse bekannt, der bisherige Reichsbeauf-
tragte kür Abfatzregelung von Gartenbau¬

>

erzeugnissen. I . Boettner, bereits vor
einiger Zeit zum Vorsitzenden der Haupt¬
vereinigung der Deutschen Gartenbauwirt»
schüft ernannt worden.

Generalversammlung
Rohriwrf. Der Darlehenskasienvereia hielt im

Rathaussaal seine Generalversammlung ab, die
der Vorsteher, Gemeindepfleger Held , leitete.
Nach Feststellung der Anwesenheitszifferwurde
die Einführung der neuen Satzungen und ihre
wichtigsten Paragraphen und die Geschäftsan-
teilspslicht bekannt gegeben. Der vargctragene
Jahresgeschäftsberichtzeigte gegen die Voriahre
unwesentliche Veränderungen. Ehrend gedacht,
wurde an 3 verstorbene Mitglieder. Der Mit¬
gliederstand beträgt 83. Die Jahresbilanz ent¬
lastete Vorstand, Äufsichtsrat und Rechner. Ueber
die Betriebsrücklagewurde Beschluß gefaßt und
dann der seitherige Vorsteher lehnte eine
Wiederwahl ab zu einer Neuwahl geschritten.
In geheimer Abstimmung wurde Hermann
Grieshaber  gewählt . Die Zahl der Vor¬
standsmitglieder, seither 5, beträgt jetzt 3, die
des Aufsichtsrates bisher 6, jetzt 5. Für zwei
Ansscheidende wurde neu gewählt. Ehr. Kub¬
ier.  Entgegengenommen wurde noch der Revi-
nonsbericht und die Kautionshöhe des Rechners
festgesetzt. Besonderer Dank galt auch dem
seitherigen Vorsteher Held, dem langjährigen
Aufsichtsratsvorsttzenden Jakob Harr  und dem
ebenfalls seit vielen Jahren dem Aufsichtsrat
angehörenden Mitgl . I . Bühler. Der Verein, der
jetzt Spar - und Darlehenskasse heißt, hatte eine
sehr gut besuchte Generalversammlung.
Ausflug der Belegschaft der Hauptbahnhof-

Wirtschast Stuttgart
Gündringen. Die zwei letzten Dienstage be¬

suchten uns die aus 150 Personen bestehende Be¬
legschaft samt Betriebsführer der H a u p t b a hü¬
ll o s - W i r t scha f t in zwei stattlichen Ausflug-
Omnibussen. Nach einem Rundgang, bei welchem
Kirche. Friedhof und Oelbergkapelle. Feld und
Wald besichtigt wurde, hielt mau in der alt¬
bekannten Gastwirtschaft zum Rößle. dem Ge-
burts - und Elternhaus des Hauptbahnhofwirtes
Eugen Vürkle  Einkehr . Die Einheit zwischen
Gefolgschaft und Betriebsführer kam augen¬
fällig zum Ausdruck. Nur zu schnell vergingen
die Stunden. Voll befriedigt verließen die Teil¬
nehmer mit schönen Eindrücken Gündringen.
begleitet von unseren Wünschen, ein andermal
wieder dem romantisch gelegenen Heimatorte
ihres Betriebsführers einen Besuch abznstatten.

Automisall
Heselbronn. Vorgestern nachmittag ereignete

sich an der Heselbronner Steige ein Verkehrs¬
unfall. Ein Münchener Wagen, besetzt mit zwei
Personen, nahm in überaus großer Geschwindig¬
keit die dort befindliche scharfe Kurve. Es be¬
gegnete dem Fahrzeug ein vierspänniges Ochsen¬
gespann von Beuren. Der Führer des Personen¬
wagens riß das Steuer nach links herum und
fuhr direkt in das Ochsengespann, wobei ein
Ochse auf den Kühler zu liegen kam und Vieser
von der zertrümmerten Scheibe eine große, stark
klaffende Halsschnittwunde davontrug. Perso¬
nenschaden ist nicht entstanden, dagegen bedeu¬
tender Sachschaden.

Letzte MMte«
Großer Erdrutsch an der Bmidesstraße

Salzburg Innsbruck
Wien,  18 . Mai . Bei der Ortschaft Land in

Salzburg ereignete sich ein großer Erdrutsch des
Berges Embacher Pleite . Der Erdrutsch, der
mit einer Geschwindigkeit von 18 Metern zu
Tal gleitet, bedroht die Bundesstraßc Salzburg

Innsbruck, von der er nur noch 188 Meter
entfernt ist.

Ein amerikanisches Marineluftschiff abgestürzt
Lake Hurst (Rewjerseq), 15. Mai . Ein nicht-

starres Marieluftschiff vom sogenannren K-Typ
stürzte aus niedriger Höhe nach einem ganz¬
tägigen Uevungsflug bei der Landung ab, als
die Landungsmanuschaften bereits die Halte-
tauc ergriffen hatte. Ein Mann wurde verletzt.
Die Ursache ist noch unbekannt.

Mchfte Woche EejnMWg?
Warschau, 15. Mai.

Die Beratungen innerhalb des polnischen
Regierungsblockes über das neue Wahlrecht,
die durch die Nationaltrauer unterbrochen
wurden , sollen ab heute wieder ausgenommen
werden. Man will möglichst schon in der
kommenden Woche das Parlament zu einer
außerordentlichen Sitzung einberufen, in der
die Wahlgesetze nach der neuen Verfassung
beschlossen werden iollen.

EjsenSalmvettehr über die Kleine'Volt-Brücke gleichfalls eröffnet
Kopenhagen, 15. Mai.

Der Eisenbahnverkehr über die neue
Brücke des Kleinen Belt erfolgte von Mitt¬
woch ab. Von Kraftwagen und Fußgängern
wird sie bereits seit der Eröffnung am
Dienstag benutzt.
Dänische Auszeichnung
für deutschen Brückenbauer

Anläßlich der Eröffnung der Brücke über
den Kleinen Belt wurde der Dr .-Iug . Er¬
linghagen  von der Krupp AG. Rhein¬
hansen. der die Montierung des Ober¬
baues geleitel hatte mit dem Ritter¬
kreuz des Danebrogordens aus-
gezeichnet.

Schwarzes Brett
NSG. »Kraft durch Freude" Kreisamt Ragold

Die Fahrkarten für die Urlaubssahrt Nr. 10,
Seefahrt vom 18. bis 25. sind eingetroffen und
können auf der Geschäftsstelle in Nagold bis
Freitag abend 6 Uhr abgeholt werden.

Kreiskasteowart.

Gau-Schatzmeister
2/35/St.

Infolge Erkrankung des Gauschatzmeisters fin¬
den die auf 18. Mai 1935 in Waiblingen. 18. Mai
1985 in Heilbronn. 25. Mai 1935 in Stuttgart
und 26. Mai in Calw anberaumten Schu-
lnngstagungen für Üassenleiter  bi«
auf weiteres nicht statt."

SowjrddtrRMsbanbwerkektaglSNi
Berlin, 15. Mai.

Vor den Vertretern der deutschen Presse
sprach am Mittwoch Reichsbetriebsgemein-
jchaftsleiter und Rcichshandwcrksmeister
S cl midi  über die Vorbereitung zum
Reichshandwerkertag,  der im Juni
in Frankfurt ani Main durch die Neichs-
betriebsgemeinschaft Handwerk in der Deut¬
schen Arbeitsfront  durchgeführt wird.
Er entwickelte das Riesenprogramm, das in der
Zeit vom 12. bis 23. Juni in Frankfurt
a. M. und den umliegenden Städten abrollt,
wobei er auch grundsätzlich zu der Frage der
Neuorganisation des deutschen Handwerks
Stellung nahm.

Die Machtergreifung durch den National¬
sozialismus habe auch dem Handwerk wieder
Boden unter den Füßen gegeben. Der Führer
gab ihm durch die Verordnungen zum Wieder¬
aufbau des deutschen Handwerks die Möglich¬
keit hierzu. Auf der anderen Seite habe die
Deutsche Arbeitsfront durch die Bildung der
Reichsbetriebsgemeinschaft Handwerk ein inni¬
ges Band um Meister, Geselle und Lehrling
gewoben und sie zur Zusammenarbeit an¬
gespornt. Auf dem Reichshandwerkertagwolle
das deutsche Handwerk den Beweis erbringen,
daß der Leistungsgrundsatz im deutschen Hand¬
werk wjeder zu voller Blüte gekommen ist. Der
Rcichshandwerkcrtag stehe bewußt im Zeichen
des Leistungswillens und der Ge¬
meinschaftsarbeit.

Der Reichshandwerkertag beginnt am
12 . Juni  mit Kranzniederlegungen am
Ehrenmal  und am Grabe Horst - Wes¬
se  l s in Berlin , am Tanncnber g-D enk-
mal  bei Hohenstein, am Mahnmal  in
München und am Grabe Albr . Dürers
und Hans  Sachs ' in Nürnberg. Zahlreiche
Innung ?- und Hauptversammlungen werden
gleichzeitig in Wiesbaden, Koblenz, Mainz und
Frankfurt am Main stattfinden. Am Sonn¬
tag , dem 16 . Juni,  folgt die Großkund¬
gebung im Stadion zu Frankfurt am Main.
Weitere Arbeitstagungen finden auch in Darm¬
stadt und Köln statt.

Am Mr vorbei
Kingsford Smith durch Propellerdruch

beinahe verunglückt
Sidneh, 15. Mai.

Der bekannte Flieger Kingsfort Smith,
der am Mittwoch kurz nach 24 Uhr anstrall-
scher Zeit in Sidneh zu einem Jubi-
läumspostflug  nach Neuseeland aufge¬
stiegen war , wäre beinahe verun¬
glückt,  da ihm auf halbem Wege ein P r o-
Peller brach.  Er mußte nach Australien
zurückfliegen, wo er um 15.30 Uhr an der
Küste von Neusüdwales wohlbehalten lan¬dete.

Kß Millionen Franken veruntreut!
Paris , 15. Mai.

Der frühere Präsident einer großen Pari¬
ser Lebensmittelgesellschaft Defradas  ist
wegen Betruges und Vertrauensmißbrauches
mit einigen seiner engeren Mitarbeiter unter
Anklage gestellt worden. Ihre Veruntreuun¬
gen sollen sich auf 66 Millionen Fran¬
ken (etwa 11 Millionen Reichsmark) belau¬
fen.

Ämbel
Strecke Stuttgart-Weil-erfta-t

wird elektrifiziert
Berlin , 15. Mai.

Am 14. und 15. Mai 1935 tagte der Ber-
wattungsrat der Deutschen Reichsbahn i»
Berlin . Er beriet den Abschluß des Geschäfts¬
jahres 1934, genehmigte den Geschäftsbericht
und die Bilanz für das Jahr 1934 und be¬
schloß die Ausschüttung einer 7pro»
zentigen Dividende  auf die ausge¬
gebenen Vorzugsaktien Serie I—V. Die
Veröffentlichung des Geschäftsberichtes wird
in einer Woche erfolgen. In der Verkehrs¬
entwicklung der ersten Vier Monate des Jah¬
res 1935 zeigt sich eine leichte Aufwärts¬
bewegung gegenüber dem Borjahre . Der
Güterverkehr erbrachte gegen die gleiche Zeit
des Vorjahres 7 v. H. mehr Einnahmen , der
Personen , und Gepäckverkehr 7.6 v. H. Zu¬
wachs.

Der Vcrwaltungsrat erörterte ferner de«
Gesetzentwurf über den Güterfernverkehr mitj

l.Mz
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ztrastsahrzeugen und unterbreitete der Reich»-
regierung Aenderungsvorfchläge . Er ermäch.
tigte die Reichsbahn-Hauptverwaltung zur
Verlängerung der bestehenden Nebenbahn«
strecke Haiger -Rabenfcheid bis Breitscheid.
Dieser Bahnban dient der Erschließung von
wirtschaftlich wichtigen Gebieten des Wester-
waldeS. Er stimmte ferner dem zweigleisigen
Ausbau der noch eingleisigen Streckenab¬
schnitte der in Richtung Schwarzwald füh¬
renden Bahn Stuttgart —Zuffenhausen—
Renningen und der gleichzeitigen Elektrifizie¬
rung dieser Strecke bis Weil der Stadt zu.

SMeutMr Saatenmarkt
Stuttgart , 15. Mai . In der Hauptsache er¬

streckte sich die Nachfrage auf Grassaatcn.
einige Kleesorten und vor allem auf Wil¬
len. Erbsen, Ackerbohnen. Saatlein und
Saatmais . Rotklee wurde billiger , da das
Kaufintereffe stark zurückgegangen ist und da
außerdem reichliche Vorräte der Jnlands-
ernte den Markt belasten. Umfangreich war
immer noch der Absatz in Luzerne. Die Mög¬
lichkeit. diese Sorte noch erfolgreich bis in
die nächsten Monate hinein zu säen, wird
wohl weiterhin die Preise befestigen, zumal
die Bestände keinesfalls allzu groß sind.
Schweden-. Weiß-. Gelb- Hornschvtenklee
und noch einige Einzelsorten haben infolge
ihrer ausgedehnten Verwendungsmöglichkeit
für Dauerfutterflüchen viel Beachtung gefun¬
den. In Gräsern blieb die Knappheit für
Wiesenrispe. Rotschwingel und englisches
Raygras bestehen. Die Preise lagen allgemein
befestigt. Die Wiederbeschaffungsmöglichkeiten
sind nur bei einigen Ausnahmen gut gela¬
gert . Der gesteigerten Nachfrage nach Saat¬
mais in- und ausländischer Herkünfte konnte
aus vorhandenen Lagerbeständcn entsprochen
werden. Nebenher geht der vermehrte Anbau
anderer Grünfutterfaaten , insbesondere Wik-
Len. Erbsen und Ackerbohuen. Rnnkelrüden-
Haaten fanden nur mehr vereinzelt Kauf¬
intereffe.

Württembergische Zentralauktion Stutt¬
gart vom 15. Mai . Tendenz: Das gesamte
Auktionsgefälle tonnte mit Ausnahme der
leichten Häute zu Höchstpreisen zngeteil!
werden. Tie leichten Gewichte 30—19 Pfd.
konnten teilweise auktivnsinäßig . teilweise
freihändig zu Höchstpreisen oder I Rpfg.
darunter verkauft werden. Preise : Ochfen-
häute bis 29 Pfd . 29, 30—49 Pfd.
40'/'-. 59 49 Pfd . 42V-. 60- 79 Pfund
50—52. 80 bis 99 Pfund 44 bis 46,
100 und mehr Pfd . 40—42; Rinderhäute:
bis 29 Pfd . 48, 30—49 Pfd . 62—64. 50—59
Pfd . 48- 52, 60—79 Pfd . 47—505V. 80—99
Pfd . 49, Norddeutsche 30: Kuhhäute : bis 29
Pfd . —, 30—49 Pfd . 40—46. 50—59 Pfd.
41—44, 60—7!» Pfd . 43VL—48. 80—99 Pfd . :
45—47M-, Norddeutsche 30; Bullenhäute : j

brs 29 Pfd . 32. 30—49 Pfd . 40—43, 50—59
Pfd . 40—42, 60—79 Pfd . 36—40V-, 80—99
Pfd . 34Ve—38. 100—119 Pfd . 33—36, 120 n.
m. Pfd. 33—34, Norddeutsche 26; Kalbfelle:
bis 9 Pfd . 60—64, über 9—15 Pfd . 50—55.
Norddeutsche 48, über 15 Pfd . 52. Schuß
37, Fresserfelle 29V4; Hammelfelle: Wvll-
selle 45. halbwollig 34V-, kurzwollig —.
Blößen 24, Lammfelle 33. Zufuhr : Grvß-
viehhaute : 16 054, Kalbfelle: 24 880. Hain-
melfelle: 445. Nächste Börse am Donnerstag.
13. Juni 1935.

Heilbronner Schlachtviehmarkt vom 14. 5.
Auftrieb : 137 Kälber , 215 Schweine, 9 Bul¬
len, 20 Jungbullen , 30 Kühe, 43 Färsen.
Preise : Bullen a 38—40, b 34—36, Kühe a
28—30, b 23—25, c 18—20. Färsen a 40 bis
41. b 35—38. c 30—32, Kälber a 57—60. b
52—55, c 45—48, d 35—38, Schweine a 45
bis 47, b 45—47, c 43—46 d 41—43, e 37 - 39.
Sauen 38—40 RM . Marktverkauf : Großvieh
mäßig belebt. Kälber und Schweine langsam.

Ulmer Pserdemarkt vom 14. Mai. Dem
Pferdemarkt in der Max-Eyth-Hnlle waren
150 Pferde zugetriebeu. Es kosteten schwere
Pferde 1300—1550 RM .. mittelschwere 1100
dis 1400. ältere 500—900 RM . Schlacht¬
pferde 100—150 RM . Der Handel war leb¬
haft . Preise steigend.

Psorzheimer Schlachtviehmarkt vom 14. 5.
Zufuhr 5 Ochsen, 20 Bullen , 11 Kühe, -13
Färsen . 150 Kälber . 2 Ziegen. 382 Schweine.
Preise :' Ochsen a 42. c 39.' Bullen a 42—43.
b 37—40. Kühe a 34—37. b 29—32. Färsen
a 43—45. b 40—42. Kälber a 56 - 60, b 52
bis 56. c 46.50. Schweine a 2. 47—49. b 47
bis 49. c 46—49. d 46—48. g 45 RM . Markt¬
verkauf: schleppend.

Psorzheimer Edelmetallpreise vom 15. 5.
Gold 2840. Silber 66.90—68.70 RM. je
Kilo. Reinplatin .3.25. Platin 96°'° mit 4° «
Ball . 3.20. Platin 96°.'° mit 4° ° Kü. 3.10 NM.
je Gramm.

Sport
Handball

Aufstiegsspiel zur Bezirk-Masse
To. Baiersbronn Tgde. Balingen 0:6

Mit großem Interesse erwartete man in
Baiersbronn das Aufstiegsspiel gegen den Ta¬
bellenführer Balingen . Eine stattliche Zufchauer-
zahl umsäumte das Spielfeld, um ihrer Mann¬
schaft den nötigen Rückhalt zu bieten. Und die
Baiersbronner haben es dann auch fertig ge¬
bracht. den größten Rivalen verdient zu schlagen.
Tie Elf hat durch diese Leistung erneut den Be¬
weis erbracht, daß sie würdig ist. den Kreis¬
meistertitel zu tragen.

Das schone Spiel , wohl eines der besten, wel¬
che bis jetzt in Baiersbronn gezeigt wurde,
hatte einen guten Eindruck für unsere Hand¬
ballbewegung Hinterlagen. Das Treffen stand
unter der einwandfreien Leitung von Schieds¬
richter Dieterich, Turnerschaft Schramoerg. Der

s kommende Sonntag zeigt wieder eine spannende
! Paarung:
> TV. Baiersbronn — Tgde. Tuttlingen

Andere Münner
hüten das Heiligtum

Unsere Elf für den am 26. Mai stattfindendei,
Länderkampf gegen die Tscheche!

Für das am 26. Mai in Dresden stattfin¬
dende zweite Länderspiel gegen die Tschecho¬
slowakei, dem Zweiten in der Fußball-Welt¬
meisterschaft, hat der Deutsche Futzballbund
seine Elf bereits aufgestellt. Nach den unter¬
schiedlichen Leistungen, die im Fußbattkamps
gegen Spanien gezeigt wurden, verwundert
es nicht, - aß die deutschen Deckungs-

§ reihen  wesentlich anders ausschcn. Ebenso
! wurden einige Schwächen im Sturm aus-
, gemerzt.

In der Verteidigung ist nur Janes geblie¬
ben. Der Torhüter Buchtest) und der linke
Verteidiger Busch wurden gegen die Süd¬
deutschen Jakob -Regensburg und Tiefel-Ein-
tracht-Frankfurt ausgetauscht . In der Läu¬
ferreihe gab inan von den Mittelläufern wie
der einmal Goldbrauner den Vorzug vor
Münzenberg . Grämlich allein behielt feinen
angestammten Posten , dagegen wird in Dres¬
den Bender durch Zieliuski abgelöst. Im
Sturm fielen die Halbstürmer Hvhmann und
Rasfeluberg ..in Ungnade". Sisfling und dec
lange Dortmunder Lenz treten an ihre Stelle,
während Conen auf den Sturmsührerpvsteu
zurückkehrt. Es ergibt sich somit folgende
Aufstellung:

Jakob (Jahn Regensburg ): Janes
>Düsseldorf). Tiefel (Eintracht Frankfurt ) :
G r a m l i eh (Frankfurt ). Goldbrunner
(Bayern München). Zielinski (Union
Hamborn ); Lehn er (Augsburg ), Lenz
(Dortmund ), C o n e n (Saarbrücken ). Siff-
liug (Waldhof ), Fath (Worms ).

Wird die Elf die bevorstehende, keineswegs
leichtere Aufgabe lösen können? Hoffen wir
das beste. Die Schwächen der Kölner For¬
mation lagen in dem Mangel an Beweglich¬
keit. DieS erscheint uns durch die Herein¬
nahme der jüngeren und technisch ausgezeich¬
net beschlagenen Kräfte Sisfling . Lenz. Zie¬
linski. Goldbrunner und Tiefe! beseitigt. Auch
ein ideenreicheres Spiel darf man der Elf
zumuten, wofür vor allem Goldbrauner und
Sisfling Gewähr bieten. Conens Aufstellung
als Verbinder hat gegen Spanien nicht ein¬
geschlagen. als Mittelstürmer gegen die
Tschechoslowakei darf man wieder auf seine
Durchschlagskraft hoffen.

drei Tramingstage
beim Solitude ° Rennen

Bekanntlich ist allen Teilnehmern an de»:
> internationalen und den nationalen Nennen
I zur Pflicht̂ gemacht, vor dem Rennen in be-

lummren Dramingszeiten am Donnerstag,
Freitag und Samstag acht „Qualifikation ^-
runden " zu fahren . Da auf der Rennstrecke
in ihrer gegenwärtigen Absteckung noch keine
Nennen gefahren wurden , können die gefor¬
derten Mindestrundzeiten erst nach dem ersten !
Uebungstag am Freitag , den 17. Mai . be- ^
kanntgegeben werden. Für diejenigen, die sich
einen Vorgeschmack auf das Rennen verschaf- !
fen wollen, sei erinnert , daß die Uebungs-
runden zu folgenden Zeiten erledigt werben !
müssen: Donnerstag von 8—12 und 14—18 !
Uhr. Freitag von 8—12 und 14—18 Uhr; !
Samstag von 8—14 Uhr. !
Die Reihenfolge - er Rennen

Das Nennen wird so gehandhabt , daß zu¬
nächst die Answeisfahrer starten . Es find
ihrer übrigens 60 in vier Klassen, nicht wie
wir gestern gemeldet hatten . 97 . Von den
Lizenzfahrern werden anschließend zuerst die
Soloräder der Klasse A bis 250 oew und
dann der Klasse k bis 350 oom abgelasien. '
Dann wird das Seitenwagenrennen gestartet ^
in den beiden Klaffen bis 600 und 0 bis l
1000 Kubikzentimeter. Den Beschluß bildet !
das zweifellos härteste Rennen des Tages i
die Halbliterklaffe für Soloräder . Da die !
Rennstrecke 11.6 Kilometer lang ist. werden
voraussichtlich mehrere Klaffen zusammen- .
gelegt, besonders bei den Ausweisfahrer - !
Nennen. Denkbar ist hier eine Zusammen¬
legung der Klaffen 250 und 350 Kubikzenti- ;
meter. sowie eventuell der Klaffen bis 500 !
und 1000 Kubikzentimeter. Auch die Seiten-
wagenklasfen können u. U. zusammengestartet
werden. Eine endgültige Entscheidung kann
jedoch erst getroffen werden, wenn das Er¬
gebnis der Trainings , und Qüalifikations-
runden vorliegt . Das Fahrerlager für das
Training , meist der besondere Anziehungs¬
punkt für die technisch interessierten Zu¬
schauer. befindet sich auf der Wiese hinter
dem Kurhaus Glemseck. Zufahrt zum Fahrer¬
lager ist nur möglich und gestattet über
Schillerhöhe—Eltingen.

Gestorbene: Christian Rapp, Prediger . Wild-  ^bad / Karl Bernhardt , Kreisbaumeister. 59 j
Jahre , Freudenstadt , Friederike Schnel¬
ler geb. Zeeb, Vildhauermeisters Witwe.
Freuden  st adt / Hedwig Kopp. 23 Jahre,
Dorn Han / Jakob Ereule , Milchhändlei,
Breite nberg / Hermann Brauner , 60 I .,
Rexingen / Hugo Katz, Kaufmann, 56 I ..
G ö tt e l f i n g e n.

^ Voraussichtliche Witterung: Für Freitag! und Samstag ist meist bewölktes, zu leichten
> Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.i - - :- :- ,-
! Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Na««!
! Druck: Buchdruckerei E. W. Zaiser (Inhat -.'
^ Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleit, -
: und verantwortlich für den gesamten Inh «-e
! einschl, der Anzeigen: HermannEötz.  Na, «!L

D. A. IV. 3S: 2320
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 3 gültig

Die heutige Rümmer umfaßt 8 Seite ».

r°Mll-id«-i« Pantoffelhelden
Der bel ebteMünchenerKomiker Weiß Ferdl

Heute Donnerstag m einer neuen Bombem olle als Meiner-
u. Freitag >>.15 Uhr boxer wider Willen. — Verschiedene

Beiprogramme— Samstag kein Kino

WM -MrMk
mit den Abfahrtszeiten  von Nagold, dem
Post-, Telegraphen- und Fernsprech-Dienst in :
übersichtlicher Anordnung find zu haben in der !
Geschäftsstelle des „Gesellschafters" >

- j
Ordentliches, fleißiges >

Mädchen
im Alter von 17—19 Jahren lucht sofort  s
1259 Frau Klara Hkspeler , Leonhardtstr. 18 j

Statt Lartsn
kkionckork Lrsis KaZoIck

ttoctlLeits -LinlLlllung
Wir bcckren un8 lliemit, Verevanckw, kreuncke
unck Leksnnte riu unserer am

Ssmskss , «/ s /? 7 8. W «/ / / ALF
IM Oastkaus 2UM „Hirsch " in ? kronckork
stnttkinckencken Iloclweitskeier kreuncklickst einru-
lncköN i.zz

StH/'e/ne/'
8olrn ckss Obristisn 8ctmwa,cksr. Lauer

gsb. Lsn2, Tochter äes t'ritx Kens, Isrrsnhsltsr
Lircü licke Dränung V,1 II dr in Lkronckork

Zne AenokunF Ls, cksn

H/n 7ĉ E/ne/ ' Feen

ocke/' cFöcksn
.ck/e Heske 7?

cxeLen 959

MSI»«»!»»WM
kl ^ v 0 6 v

Slkkm-Eksvch
17jährig. Junge mit mittlerer

Reife (bayr. 2,2) stenographie
kundig sucht

Stelle als Lehrling
bei irgend einer Behörde, Bank
oder als Kaufmann.

Angebote unter Nr. 1246 an
die Gcsch.St . d. „Gesellschafters'
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8Evangel. Kirchengemeinde i
^ Herzliche Einladung >
D 1. zu dem Bortrag von Prof . Schlarb Gießen D
D (früher Petersburg ) D
D »Der Leidensweg Rußlands I
Z mit Licktbildern am Freitag abend 8.30 Uhr Z
D im Bereinshaus >257 Z
D 2. an die konfirmierte männliche und weibliche Z
D Jugend zu dem D
Z B e z i r k s - 3 « g e n d t r e f f e n Z
V am Sonntag nachm. 2 Uhr auf dem Schloßberg D
2MII»!IIMIM»»»»IIII1II»II»IIII! »MIIIIMIlIIIIIIIII«MMMII»MIIIII»IIIIMII»»II»»INIIII«,I„IIIII»IIiM

8tstt Lsrtsn!
Lieseldrovn b. Ukor̂keim
kolkslckea Kreisl̂ sgolck

ttockLeils -Linlsllung
Wir beehren uns hieinit, Verwunckte, kreuncke
unck Lehsnnke ru unserer um

SsmsksF, «/e/k 7S . /ALL
im Oustkuus rum .Wslckkorn" in Rotkeicken
stnitkinckencken klochreits-k'eier kreuncklickst ein-2u)ncken

8obu ckes Lsrl Liscbokk, Lissslbrouv

Docktsr ckss Lsrl Tcusrbscher, 2immsnvsllll , Rotkclcksn
Lirckl . Drsauvß ; um 12 Udr in Lotkslcksu

Oberschwandorf. 15. Mai 1935.

«
»MW

Todes - Anzeige
Tiefbetrübt machen wir allen Freunden und

Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß un¬
ser lieber, treubesorgter Vater , Schwieger- und
Großvater 1256

Jakob Gutekunft
«chmiedmeister

nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von
76 Jahren heute Nacht in die ewige Heimat
abgerufen wurde.

In tiefer Trauer:
Die Tochter Emilie

mit Gatten Fritz Hölzle, Sattler,
und Kinder.

Beerdigung Freitag nachm. 1.30 Uhr.

Statt Karten!
Lkkrioxen

blocftxeitS ' LinIucllirig
Wir erlauben uns hiermit, Vervvanckte, kreuncke
unck Bekannte ru unserer am

AomsksF , ckerr 78 . ^/cr , 798S
im Oastbaus r. „Ukluxl"  in BUrinZen ststtkin-
ckencken llockreits - Beier kreuncklickst einrm-
lacken

8odu ckss lobavves Esixls , I-Lnävirt

K«h. Usssnuusr, Docdtsr ckes Lsrl Uassns-usr, lleieer
Lireblichs Dränung um 12Uhr

Lest den „Gesellschafter-
Eure Heimat -Zeitung
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Sattler.
c.

1 Uhr.
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ÜllNg
ackte, flrsuncke

nZen skuttfin-
1Iicft8t 6in2u-

lio»

lsnausr, Leiter
x uw 12 vbr

Ber¬
eitung

> »eli Ne»> kekiiiintnin 'llei , der 'rackermaekeiedt i» Wriisc -Iinii Prelle -Klischee-Dienst Dr . Telle -Enller
2u oiitteraLoktticlicir Nunde saarinelte sick die kcivüIkerunF der golniscbev Ilrriiptstadi vor
äew 8cbloL kelvedeic , mit sotblöKton Häuptern und in slciiiinrei ' l ruuer vor dein Hause vcr-

barrend , in dem der lVlarseUalt verscliied

lins knrditliare kirdkelie » unk l ormosa Prem Klischee-Dienst Dr .Letic -6inter

M ' K
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I .avill Uri, II poliiisrlirn 8t !»utsprÜ8idri >trn Pressc-Kliichee-Diensi Tr .Lelle 6inlci
Im Itaiimrii seines IVarsebauer .lutentiiaiis staliete der sram -ösiseiie lutlenminister amii  dem
polnisclien 8taals, >r !isidenten einen I-esucli ab . Von links nacb reriils : der poinisebe .-tniZen-

minister keck,  Staatspräsident td o s c ! c k i und l. a v a I

lUünrtiiirr tiumniijuiirili i„ t laninirn Press-. Linchee Tienil Dr 2elte -6nite:

-«KM,.,!

-
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Vas erste Vildtelsgramw von dem kurebtbaren Erdbeben , das die ?.u lapan gebörende Insel
k'ormosa beimgesuebt , und das mekr als 3000 dtensctienleben gefordert Kat : kän durck das
kirdbebeu völlig verstörtes Oork in der provinr laicku . lnrvviscken baden sieb auk der unZtück-
licben lose ! neue brdstöös ereignet , bei denen wiederum rsklreicke lots ru beklagen sind.

ln einer klüncbener Vunimilabrik bracii ein Urand aus der bei dem vorkandenen itoinnuteriai
mit rasender -6eiineIIigkeit um sieb Friss I-siiva 20 lonnen Itoiigumini verbrannivu 26 Personen
wurden verletzt , teils dureb Vlassplilter leiis erlitten sie Hau - iivsrZistnugeii v >i 5eiiadeii wird

aul > llillmn dlark gesciiäiri

VMsch-döllljlher Werk der Friedens
Der König von Dänemart eröffnet

Fredericia . 14. Mai.
Unter starker Beteiligung der dänischen

Oesfentlichkcit wurde am Dienstag nachmit¬
tag die Brücke über den Kleinen
Belt  cingeweiht.

Die geladenen Gäste ans Kopenhagen, die
Regierung mit Ministerpräsident Dauning
an der Spitze. Mitglieder des Diplomatischen
Korps , unter ihnen der deutsche Gesandte in
Kopenhagen. Freiherr von Richthofen.
zahlreiche Mitglieder des Reichstages und ,
Vertreter der Behörden waren in zwei Blitz. -
zügen nach Middelsart befördert worden . !
Gegen 13.30 Uhr traf an Bord des Königs - !
schisfes „Dancbrog " König Chri . I
stian  X . in Begleitung des Prinzen Wal - j
demar  und des Prinzen Georg  von i
Griechenland in Middelsart ein. Auf dem !
Festplatz wurde der König von der vieltau -- -
sendköpfigen Menschenmenge mit lautem !
Hurra begrüßt . >

Nachdem der König und seine Begleitung !
auf einer besonderen Tribüne Platz genommen !
hatten, hielt Berkehrsministcr Friis -Skott  j
eine Ansprache, in der er die Geschichte der
Entstehung des Bauplanes seit dem Jahre
1883 schilderte. Die Brücke stelle den größ¬
ten  bisher in Dänemark zur Durchführung
gekommenen Brückenbau dar. Hervorragend
tüchtige deutsche  und dänische Ingenieur¬
firmen hätten die Arbeit gemeinsam aus-
gefnhrt. Der Minister nannte die dem Brncken-
baukonsortinm nngchörenden Firmen —
Monberg L Thorsen (Kopenhagen ) ,
Grün L Bilfinger (Mannheim ),
Krupp  AG . (Rheinhausen) und Louis
Eilers (Hannover ) — als diejenigen, aus
deren Kenntnis , Erfahrung und ausgezeich-
neter Zusammenarbeit mit den Ingenieuren
der Staatsbahnen der Bau in der Hauptsache
beruht habe. Weiter umriß der Minister die
Bedeutung der Brücke für den Verkehr im In¬
land und mit dem Ausland und erklärte: „Die
Brücke über den Kleinen Belt wird in einer
international sehr unruhigen
Zeit eröffnet. Eine Brücke über ein allen Natio¬
nen offenes Fahrwasser ist ein Zeichendes
Friedens.  Es zeigt das volle Vertrauen
eines kleinen friedliebendenLandes darauf, daß
sein Friedenswille international anerkannt ist,
und daß sein Frieden nicht gestört werden
wird." Die Rede schloß mit ernem Hoch auf
Dänemark und König Christian X., in das die
Menge begeistert einstimmte.

Oie keöe 6e5 KöniSK
Nach musikalischen Vorträgen sprach daun

die Brücke über den Kleinen Bell

ber Koni  g. Er gab der Bewunderung über
dem bei dem Bau der Brücke geleisteten tech¬
nischen Einsatz Ausdruck und betonte, daß die
Eröffnung der Brücke ein geschichtliches Er¬
eignis darstelle. Im Anschluß daran erklärte
er die Brücke für eröffnet. Der König brachte
ein dreifaches Hurra auf Dänemark aus.
worauf die Versammlung das Nationallied
sang.

Kurz vor 15 Ilhr setzten sich die Züge mit
den Ehrengästen in Bewegung. Punkt 15 Uhr
zerriß der Triebwagen des Königs
ein am Brückenkopf gespanntes Seiden¬
band.  Während der Fahrt über die Brücke
ertönten laut die Sirenen  von etwa 10
Dampfern , die sich unterhalb der Brücke ein¬
gefunden hatten . Punkt 15.10 Uhr traf der
Blitzzug am neuen Bahnhof in Frederi-
cia  ein , der durch eine Ansprache des Gene¬
raldirektors der Staatsbahnen . Knudsen.
eröffnet wurde. Im Anschluß hieran begab
sich der König nach dem Hasen von Frcderi-
cia. um von dort aus die Fahrt zu einem
Besuch Nordschleswigs anzutreten.

Aus Anlaß der Eröffnungsfeier ist beim
dänischen Verkehrsminister eine Reihe von
Glückwunschtelegrammen  einge-
gangen , darunter vom Reichs- und preußi¬
schen Verkehrsminister Freiherrn von Eltz-
Rttbenach,  Generaldirektor Dr . Dorp - j
m nlle  r und dem Qberpräsidenlen der Pro¬
vinz Schleswig-Holstein.

Laval bet ötali«
Moskau, 14. Mai.

Außenminister Laval ivurde am Dieustaa
von Stalin empfangen. An der Unterredung,
die ungefähr zwei Stunden dauerte, nahmen
Litwiuow, Botschafter Alpha, der Botschafter
der Sowjetunion in Paris , Potemkin, und der
Generalsekretär des Außenministeriums teil

Ankla«»rh»h,mm Me «E
20 Angeklagte

Paris , 14. Mai.
Die Änklagekammer hat nunmehr den end¬

gültigen Beschluß über die Anklageerhebung
im Falle Stavisky gefaßt. Nach Abschluß der
Votuntersuchung hatte der Untersuchung?- i
Achter 19 Angeklagte  von 21 dem '
Schwurgericht überantwortet . Die Anklage- -
kainmer hat den Beschluß hinsichtlich der 19 !
Anklageerhebungeii bestätig! und auch noch -
d.en 20. Anneschuldiaten dem Schwurgericht i

überantwortet und nur hinsichtlich des 21.
Angefchuldigten die vom Untersuchungsrich¬
ter angeordnete Niederschlagung des Verfah¬
rens gutgeheißen. Es werden sich also 20 An¬
geklagte vor dem Schwurgericht im Zusam¬
menhang mit Stavisky wegen Fälschung, Be-
Nutzung gefälschter Dokumente, Betruges und
Beihilfe zu verantworten haben. Man glaubt
nicht, daß der Prozeß vor Oktober ds. Js.
zur Verhandlung kommt.

Internationale Kraftfahrerdanken-ein Führer
Berlin , 14. Mai.

Der Vizepräsident der in der AJACR . zu¬
sammengeschlossenen Automobilverbände hat
beim Verlassen Deutschlands aus Beuchen
lOberschlesien) folgendes Telegramm an den
Führer und Reichskanzler gerichtet: „Deutsch¬
land verlassend, bitten wir Herrn Reichs¬
kanzler, den Dank der AJACR . für den so
überaus freundlichen Empfang bei Euer
Exzellenz entgegennehmen zu wollen, und
geben wir der Versicherung Ausdruck, daß
wir den Aufenthalt im Reiche in bester
Erinnerung bewahren werden.

gez. Vizepräsident O. Gormann ."

Blutige Streiklinruhen in Amerika
Wilkesbarre (Pensylvanien ), 14. Mai.

Bet einem Zusammenstoß der Staatspoli¬
zei mit mehreren hundert Streikposten eines
benachbarten Kohlenbergwerkes, die Arbeits¬
willige mit Steinen bewarfen, wurden etwa
30 Personen verletzt, davon 5 lebensgefähr¬
lich. Der Streik dauert bereits mehrere Mo¬
nate . Wie aus Seattle gemeldet wird , nimmt
der Ausstand in der Bauholzindustrie wegen
Lohndifferenzen zu. In West-Washington
und Oregon streiken etwa 30 000 Sägemüh-
lenarbeiter und Holzfäller. Verschiedentlich
ist es zu Streikunruhen gekommen.

Die Streikenden Cheprolet-Anto-Arbeiter
m Toledo tOhio ) beschlossen, die Vorschläge
der Gesellschaft zur Beilegung des Ausstan¬
des anzunehmen . Die Ausstände in den an¬
deren Autowerken dürsten nunmehr gleich¬
falls beigelegt werden.

RWlnns des WkimimMeS
Stuttgart . 14. Mai . Nach einer Mitteilung

der Landesbauernschast Württemberg erließ
der Reichsbeauftragte für die Regelung des
Absatzes von Weinbauerzeugnissen nach¬
stehende Anordnung:

1. Die Durcksühruna und Überwachung

^ der Äbsatzeegelung von Weuibauerzeugnifien
in den einzelnen Landesbauernschasten er¬
folgt gemäß den Vorschriften dieser Anord¬
nung nach meinen Weisungen durch die von
mir ernannten Gebietsbeauftragten . Sie kön-

: neu im Einvernehmen mit mir im Bedarfs-
: falle besondere Bezirke bilden und Bezirks-
: beauftragte entsetzen. Für eine oder mehrere
: Ortschaften können durch den Bczirksbeaus-
, kragten im Einvernehmen mit dem Gebiets¬

beauftragten Ortsbeauftragte bestellt wer¬
den. Die Geschäftsstelle des Gebietsbeam-
tragten für Württemberg öesindei sich:

i Stuttgart W, Johannesstraße 68. 1. Stock.
' Telephon 240 41 und 24141.
, 8 2. Der Verkauf von Weinbauerzeugnissen

aus dem Betrieb des Erzeugers darf unbe¬
schadet der Vorschrift des 8 3 nur auf Grund

i des von mir herausgegebenen Schlnßscheines
. erfolgen. Ich behalte mir vor . für bestimmte

Unbaugebiete Ausnahmen znznkassen. Der
! Schlußschein ist durch den Käufer oder den
! Geschäftsvermfttler ansznstellen und von
! dem Gebietsbeauftragten der Landesbauern-
> schaft zu beziehen, in deren Gebiet der Be-
i trieb des Käufers oder des Geschäftsvermitt-
i lers seinen Sitz hat. Ter Käufer oder der
i Geschäftsvermittler ist verpflichtet, eine

Durchschrift des Schlußscheins innerhalb von
! 6 Werktagen an den Gebietsbeauftragten der
! Landesbauernschast einzusenden, in deren
! Gebiet der Betrieb des Verkäufers seinen
j Sitz hat.

Z 3. Von der Schlußfcheinpflicht ist auS-
j genommen der Verkauf von Flaschenweinen
: unmittelbar an den Verbraucher,
j 8 4. Weinbauerzeugnifse im Sinne dieser
! Anordnung find Trauben zur Gewinnung
j von Wein sowie Maische. Most und Wein,
i 8 5. Im Sinne dieser Anordnung gelter,
! als Erzeuger auch Winzergenossenschaften
^ und Winzervereine, sofern es sich um Kelter-
> genossenschaften handelt ; als Verbraucher
! gelten auch Krankenhäuser , Kasinos, Gast-
s stätten und ähnliche Betriebe, sofern ein re-
i gelmäßiger Weiterverkauf an Dritte außer-
! halb des Betriebs nicht stattfindet.
i 8 6. Zur Deckung der durch die Absatz

regelung entstehenden Kosten wird beim Vei
kauf von Weinbauerzeugnissen gemäß 8 2 ein
Zuschlag von 0.1 Prozent des Verkausswer-
tes. mindestens aber 1 RM. für jeden Der
kauf erhoben.

8 7. Bei Verstößen gegen diese Anordnung
können Käufer und Verkäufer von mir mit
einer Ordnungsstrafe bis zu 10000 RM. in:
Einzelfall bestraft werden. Gegen die Fest¬
setzung einer Ordnungsstrafe ist die Anru-

! tung eines Schiedsgerichtes gegeben.
! 8 8. Diese Anordnung tritt mit dem IS.

Mai 1935 in Kraft.
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Schädlingsbekämpfung!
Eine neue Aktion der NS8 . „SchadenverhLtung"

In Verbindung mit dem Reichsminifterium >
für Volksaufklärung und Propaganda , sowie I
mit dem Reichsnährstand wurde von der NSDAP . !
Reichsleitung Hauptamt für Volkswohlfahrt.
Abteilung „Schadsnverhütung" am 3. Mär -,
1935 eine Aktion zur Schädlingsbekämpfung
eingeleiter.

Es gilt , dem deutschen Reiches 2 Milliarden ^
Reichsmark einzusparen, die jährlich durch >
Schädlinge aller Art vernichtet werden. !

Von dem Sachberater für „Schadenverhü- j
tung" Kau Württemberg/Hohenzolleri' wird :
folgender Artikel zur Verfügung gestellt: s
28 Prozent Ernteverlust durch Krankheiten und

Schädlinge
Der Reichsbauernführer hat vom Führer

beauftragt zur Erzeugungsschlacht aufgerufen.
Im ganzen Reich selbst im kleinsten Dorf -
werden seit Wochen die Vorbereitungen zu die¬
ser gigantischen Schlacht getroffen. Auch der !
letzte Bauer auf einsamem Gehöft soll und must s
im Rahmen der Erzeugungsschlacht erfasst wer- j
den. Es geht um die Nahrungsmittelfreiheit ^
Deutschlands, die uns erneut streitig gemacht !
werden soll. Was die Nahrungsmittelfreiheit i
für Deutschland bedeutet - wissen wir alle nochs
aus eigener Erfahrung aus dem Weltkriege !
her. Der Kamps um sie. also die Erzeugungs- I
schlacht. geht einen jeden an. Sowohl den
Bauern als auch den Städter . Darum must
auch ein jeder das Seine dazu beitragen, da¬
mit das vom Führer gesteckte und vom Reichs-
bauernführer verfolgte Ziel recht bald erreicht
wird.

Der Bauer bedenke, dast Schädlinge und
Krankheiten bei unseren Kulturgewächsen un- s
geheuern Schaden anzurichten vermögen. 788 i
Millionen Reichsmark betrug im Durchschnitt§
der jährliche Schaden bei Getreide in den Iah - !
reu 1922 bis 1927: 438 Millionen Reichsmark !
bei Kartoffeln : 37 Millionen Reichsmark bei !
Zuckerrüben: 70 Millionen Reichsmark bei Ee- s
müse: 12V Millionen Reichsmark bei Obst und :
32 Miü . Reichsmark bei Reben. Diese Zahlen i
von insgesamt 1.3 Milliarden Reichsmark, die !
eher zu niedrig als zu hoch geschätzt wurden. !
entsprechen fast 20 Prozent bei einem Gesamt- !
wert der Ernte von 6,3 Milliarden Reichsmark. °
Der Bauer must also bemüht sein, vermeid- !
bare Verluste durch einen zielbewussten und
sachgemästen Pflanzenschutz und gewisse Kultur - :
mastnahmen herabzvdrücken. Das geht und ist j
für ihn auch wirtschaftlich tragbar . nament- i
sich dann, wenn die Mastnahmen vorbeugend !
und rechtzeitig angewandt werde» wie viele !
Versuche bei den verschiedenstenFruchtarten >
bereits bewiesen haben. Die Fachzeitschriften, s
z. B. das amtliche Fachblatt der zuständigen s
Landesbauernschaft, bringen in Sonderheit in s
den nächsten Wochen laufend zeitgemäße und ^
anregende Artikel, weshalb das Lesen der Fach- ^
blätter in nächster Zeit an erster Stelle zu ste- !
hen hat . Wer noch nicht ausreichende Ersah- :
rungen im Kampfe gegen Krankheiten und s
Schädlinge hat. der wende sich an die für ihn !
zuständige Landesbauernschaft, die kostenfreie :
Bekämpfungsmastnahmen bekannt gibt. Hier !
gibts kein Säumen, hier kann nur festes Zu-
packen helfen, um Millionen Werte zu retten. -
Millionen, die wir bitter nötig haben, um :
Rohstoffe und Erzeugnisse hereinzunehmen, die j
wir im Inlande noch nicht ausreichend oder '
überhaupt nicht zu erzeugen vermögen.

And der Städter ? Er möge erkennen, dast
der Bauer schwer und ständig nicht nur mit
Witterungsumbilden allgemeiner Art, sondern '
mit Krankheits- und Schädlings-Epidemien zu
kämpfen hat. die die Ernte oft ganz vernich- :
ten, oder wenigstens schmälern und irgendwie
stark wertmindern. Der Bauer , nicht der Städter , s
hat also bei Mist- und Fehlernten den Haupt¬
schaden. Die städtische Hausfrau unterstütze ihn .
jedoch z. Beispiel dadurch, in dem sie das be- >

sonders leicht verderbliche Obst und Gemüse
zu Zeiten der Haupternte in verstärktem Maste

namentlich auch zum Einwecken zur Saft-
und Akarmeladenbereitungund dergl. m. aus-
nimmi, damit die Verluste, verursacht ourch
Witterungsunbilden . Krankheiten und Schäd¬
linge. nicht noch durch natürlichen Verderb er¬
höht werden.

TiMmS m Ikiltk« M
Eine Umfrage im Dezember 1934 ergab, dast

trotz aller im Jahre 1933/34 vorangegangenen
schärfsten polizeilichen Mastnahmen in den
ordentlichen Unterkünften im gesamten Reichs¬
gebiet 33V0V heimatlose, erwerbslose Deutsche
festgestellt wurden, deren Schicksal die deut¬
sche Landstraste bisher gewesen ist. Die Zahl
der in dieser Summe nicht enthaltenen Land¬
streicher und Tippelbrüder, die den geordneten
Verhältnissen aus dem Wege gehen, ist sicherlich
eine ebenso groste. Die Tatkraft des bäuerischen
Innenministers . Gauleiter Adolf Wagner, liest
als öffentlich-rechtliche Körperschaft den Bayer.
Landesverband für Wanderdienst im Juli 1934
erstehen. Der Landesverband tritr nun nach
einer einjährigen Tätigkeit mit einem über¬
zeugenden und statistischen Tatsachenmaterial
an alle interessierten Kreise heran.

Die uns vorliegende Denkschrift beweist die
Notwendigkeit, zwangsläufig ausgegebene Mil¬
lionensummen dem Ärbeirsbeschaffunqsgedanken
zu unterstellen, denn nur auf diesem national¬
sozialistischen Wege des Aufbaus kann diesen
heimatlosen Menschen geholfen werden. Die
Denkschrift, die mit einem Geleitwort des Herrn
Staatsministcr Adolf Wagner und einem ein¬
drucksvollen Schlustwort des Professors Dr.
Schnitze, Ministerialdirektor im Bayer. Staais-
ministerium des Innern : „Der deutsche Hand¬
werksgeselle auf der Wanderschaft", ausgesralret
ist. beleuchtet in ihrem ersten .̂eil „Sozialis¬
mus im Dritten Reich" die dringendste Notwen¬
digkeit dieses überaus traurige Gebiet grund¬
sätzlich zu bereinigen, uni die Entstehung eines
neuen Proletariats zu verhindern.

Dieser Teil besteht aus folgenden Artikeln:
1. Der Wauderdienst. Die Lebensstbule der Hei

matlosen Obersturmbannführer Seidler.
2. Die Bedeutung des Wanderhoss für Land¬

wirtschaft und Volkswirtschaft Kar! Kinzy
3. Die grundlegenden Forderungen zur gesetz¬

lichen Regelung der Wanderersürsorgc
Pros. Dr. Polligkeit

Im 2. Teil „Die heutige Lage" wird wiederum
überzeugend der heute noch bestehende Instan - :
zenwirrwarr und die unerhörten Folgen die- ^
ses Zustandes dargelegt.

Dieser Teil besteht aus folgenden Absätzen:
1. Der gegenwärtige Stand der Wandererfür

sorge in Bayern Dr. Löhr
2. Tragödie der Strafe in der Massentragödie :

der Wanderer Landgerichtsrat Dr. Gegner ^
3. Erfahrungen des Finanzleiters einer Wandcr-

arbeitsstätte Dr. Foth
Aus dem beigegebenen statistischen und Kar- !

tenmaterial . geht klar hervor, dag in Bayern ^
im Jahre 1934 mit den zwangsläufig ohne Ar- :
beitsgegenleistung ausgegebenen Mittel » 5500 j
Menschen für die Allgemeinheit nutzbringend >
hätten beschäftigt werden können. Dag auch heute ,
noch der Stand des ungelernten Arbeiters die !
Hauptquelle des Standes der heimatlosen Men- :
schen darstelit und dag ein sehr großer Prozent- :
satz der auf der Landstrage befindlichen heimat¬
losen Menschen aus einem an sich gesunden Men- :
schenmaterial im Alter von 18 bis 30 Jahren :
sich zusammensetzt. Wie wir hören, und bis ^
heule bereits beinahe sämtliche bayerischen Ke- '
meinden und Bezirke Mitglieder des genann- !
ten Verbandes, der in Kürze zum amtlichen ^

Zweckverband bestimmt wird. Das vergangene > Kultivierungsstütten zur Gewinnung von Sied¬
erste Geschäftsjahr des Verbandes hat den ! lungsland. Zum Schlug der Denkschrift wird die
organisatorischen Aufbau nunmehr abgeschlossen, breite Oeffentlichkeit zur Mitarbeit oufgerufen
das neue Geschäftsjahr beginnt mir der Errich- in dem Sinne : „Die deutsche Landstraste werde
tung von modernen Wanderarbeitsstätten und ' frei, und der auf ihr wandert, sei geachtet".

Alte Bekannie bei«SMude-Rennen
Uebrr 200 Meldungen

DaS Solituderennen am 19. Mai stellt,
was die Zahl der beteiligten Lizenzfahrer an-
betrifst. feine Vorgänger in den Schatten.
Wenn man von den Fabrikfahrern der Jm-
veriawerke und BMW . absteht, so ist alles
am Ablauf , was sich zur ersten deutschen
Klasse zählen darf . Auch einige namhafte
Ausländer kamen hinzu. Die Schweiz.
Schweden . Belgien . England und
Dänemark  sind durch insgesamt 11 Fah¬
rer vertreten , von denen die Engländer A n- ^
derson - London tNorton ) und Mellors
wohl die größte Beachtung verdienen. Die :
schwedische Marke Husqvarna  steuern
Sunnqvist (500er °Klaffe), Strömberg  :
(bis 850 Kubikzentimeter) und ein noch zu
benennender Fahrer in der Klaffe bis 250 !
Kubikzentimeter. Bei ihnen handelt es sich :
um anerkannt gute Rennfahrer : auf der :
Eilenriede hatten sie aber das Pech, alle schon ^
vorzeitig w§gen Maschinenschäden auszufal » ,
len. Die Schweizer B i z z o z e r o - Bern . !
S chl a cht e r - Bern und Heß - Zürich  :
gehen alle auf Rudge in der Halbliterklasie !
an den Start . Das ausländische Aufgebot ^
vervollständigen die Dänen Wagner - Ko.  §
penhagen (Excelfior 250 Kubikzentimeter) l
und D y b r o - Slagelse (Norton 350 Kubik- !
Zentimeter) und der Belgier Dickwell-  !
Lüttich auf Barbe , der bei der Eilenriede !
gleichfalls nicht ans Ziel kam. j

Ein wahres Meisterfeld  findet sich in :
der Klaffe bis 250 oom zusammen, die mit !
27 Fahrzeugen stärker als je beschickt ist. !
Ganz groß ist das Aufgebot von DKW.. denn !
zu Geiß . Winkle  r-Chemnitz und Klein-  '
Frankfurt kamen noch so gute Leute wie
Irio  n-Karlsruhe und Hans Winkler.
München hinzu. Der Münchener hat sich so-
mit von seinem Sturz in Barcelona sehr
schnell wieder erholt . DKW. ist in dieser
Klasse durch nicht weniger als neun Fahr¬
zeuge vertreten.

Mit 35 Fahrern hat die Klaffe bis 350 ooin
gleichfalls eine kaum erwartete Besetzung ge¬
funden. Neben den erwähnten beiden Aus-
ländern Strömberg und Anderson
wird NSU . mit MellorS . Rüttchen,
Soenius . Steinbach und Mell¬
mann  die Jmperiafahrer Kohfink-
Bietigheim und Frentzen -Bonn zu fürch¬
ten haben. Die Norton , die Anderssen
und der Däne Dybro  steuern , ist gleichfalls
eine sehr schnelle Maschine.

28 Maschinen starten in der Klaffe bis
500 com. Zu den bereits erwähnten deut¬
schen Spitzenfahrern von NSU . und DKW.
kamen u. a. noch hinzu Kohlus-Bayreuth
und Heinrich-Leipzig (beide'Rudge), Fischler-
Würzburg (Viktoria ). Wenzel-Köln auf Saro-
lea. Rührschneck-Nürnberg auf Norton und
Schnitzenbaumer-München auf Rudge.

Die Beiwagenklaffe bis 600 Kubikzenti-
Meter hat 13 Meldungen gefunden. Schu- !
mann -Nürnberg lNSU .) wurde in der 1000er :
Klaffe eingesetzt. Das schon gemeldete Aufge- ,
bot der kleinen Seitenwagenklaffe verstärken >
Schneider-Düsseldorf (NSU.) und Schneider-
Weßling (Sarolea ). Eine schnelle Norton
führt in dieser Klaffe der Münchener Seppen » !
Hauser an den Start.

In der Klaffe bis 1000 Kubikzentimeter ist ^
unter 16 Bewerbern ein scharst? Rennen zu '

El? Ausländer starten
erwarten , hierzu har neben Schumann . Wey»
res-Aachen lHarley ). Ehrlenbruch (Jmperia ).
dem Eilenriedesieger, u. a . noch der Europa¬
meister Mörih -München  au ? Viktoria -Jap
gemeldet. Des weiteren haben tür diese Klaffe
auch Dabl -Miesbach (Douglas ) und Schnei-
dcr°Weßling (Sarolea ) ihre Meldung abge¬
geben.

Da nach den neuen Bestimmungen aus der
Solitude nicht mehr als 45 Fahrer in einem
Lauf starten können, dürften alle Soloklaffen
in einem gesonderten Lauf gestartet werden.
97 Bewerber haben die Ehrenpreise im Nen¬
nen der Ausweisfahrer gefunden. Diese Mel¬
dungen sind außerordentlich erfreulich. Neben
einem starken Aufgebot aus Württemberg
find auch zahlreiche Fahrer aus dem Reich
vertreten . Der letzte Sieger der Ausweis-
fahrerrennen von 1931. Heiner Taxis (Nor¬
ton) ist auch wieder dabei und startet in der
500er Klaffe.

RSS. bei der englischen TT.
Zur Englischen TT . vom 17. bis 21. Juni

hat NSU. drei Fahrer gemeldet, MellorS,
Steinbach und Mellmann . NSU. geht sowohl
in der 330-eem-Klasse (Junior -TT ). wie in
der 500-oem-Klasse (Senior -TT .) an de«
Start.

Ein Mmedes-ZSenz-Renntvage«
beim SolitudeMmren

Das Solitude -Rennen am Sonntag er¬
fährt eine interessante und sehr erfreuliche
Bereicherung. Einer der sieggewohnten Mer-

! cedes-Benz-Rennwagen wird zu Beginn und
! zum Schluß des Rennens eine Runde über
! die Strecke rasen . Für die Besucher des
! Solituderennens , die schon so viel von den
? Siegen dieses Wagens in aller Welt gehört
! haben und die aus ihn als Erzeugnis ihrer
! engeren Heimat besonders stolz sind, ist es
! sehr erfreulich, daß sie den Wagen auch ein-
! mal in rasender Fahrt auf der Strecke be-
! obachten können. Wer den Wagen fahren
: wird , steht iw. Augenblick noch nicht fest.

Was misten Sie vom modernen
Fünfkampf?

Der Fünftompf ist der erste zustimmengesetzr-
Wettlampf in der Geschichte des Sports . Seins
Einführung bei den modernen Olympien verdan-

' len wir den ritterlichen Schweden, deren Geistes¬
art die heutigen Disziplinen „Reiten. Schießen,
Fechten. Schwimmen und Lauf" am besten la¬
gen. Die Schweden sind denn auch bis heute
stets Sieger in dieiem Wettkampf geblieben, an
dem sich natnrgemäst fast nie Zivilpersonen, son¬
der» nur Offiziere des Heeres Zin Deutschland
auch Offiziere und Unteroffiziere der Schutzpoli¬
zeis beteiligten. Bei uns hatte man in Berlin,
wie Graf W. von Baudistin im Daheim Rr . 30
berichtet, schon„für das durch den Krieg aus¬
fallende Olympia den Fünfkampf im Ewers vor¬
züglich vorbereitet. Bei den Armeemeisterschai-
ten 1914 traten hierzu 1lO Bewerber an. dis
vorher schon Ausscheidungen innerhalb - er Di¬
visionen ausgetragen hatten. Gesamiüeger blieb
der später als Flieger gefallene Prinz . Fr . Karl
vor dem damaligen Leutnant - - heule General

000  AiLonrete?

IslsscbsndsricM von Wsllsr ldinkmüllsr

2) «?er1aa Snorr L Hirtb G. m. b. H., München

Einmal ist er mit v. Bülvw wieder aui
einer solchen Tour , da stellt sie ein Posten
und setzt dem Leutnant Klink das Bajonett
auf den Bauch.

Der Offizier schlägt das Messer herunter.
„Lu verfluchtes Schwein!" brüllt er den

tief erschrockenen Mann an . ..siehst du nicht
daß ich deutscher Offizier bin. was ? Kehrt
marsch, geh' zum Satan , du verdammter
Äausekerl!"

Und der Mann salutiert vollkommen ver¬
dattert . macht kehrt und verschwindet.

„Donnerwetter !" murmelt v. Bülow , und
der Leutnant Klink kichert vor sich hin.

„Das war nämlich ein psychologisches Ex¬
periment ". erklärt er. als sie wieder zum
Wagen zurückgehen, „hätte auch schief gehen
können. Also zu merken: russischer Soldat
reagiert prächtig auf Anpfiff. Sehr wichtig."

Diese kleine Episode hat den Leutnant
Klink unerhört erfrischt.

Der Transport trifft im ersten Sannnel-
lager bei Kiew ein. dort sollen die gefange¬
nen deutschen Trupps geordnet und einge¬
leilt werden. Der Zustand dieses Lagers
spottet jeglicher Beschreibung. Was hier
Menschen, ausgehalten und erlitten haben,
und in welchen Mengen hier Menschen da-
hrngesiecht und gestorben sind, davon dar'

Leutnant Klink beute noch nicht sprechen

sonst Packt ihn eine besinnungslose, tierische !
Wut.

Von diesem Sammellager aus . Darnitza.
erfolgt der weitere Transport in der Rich¬
tung nach Sibirien . Richtung Orenburg.
Der Haß des russischen Feindes wächst mit
jedem Werst der Entfernung von der Front.

Mit v. Bülow geht der Leutnant Klink
unterwegs seine gewohnten Patrouillen.

! Obwohl der Transport immer weit vor ,
! den Stationen hält , kommen sie oft kilo- '
! meterweise bis zu den Stationen . :

„Was macht ihr zwei denn immer für °
! Ausflüge ?" fragt sie konsterniert einmal
, einer der älteren Kameraden.
: „Seh 'n Sie mal ", antwortet Klink zufrie- ^
: den. „leidenschaftliches Interesse für Land
! und Leute numero eins. Land ist dreckig, !
^ langweilig , verwahrlost , trostlos . Aber die !
: Kleidung der Leute, ihr Benehmen, ihre Ge- l
! wohnheiten . ihre Bewegungen, wie sie gehen !
: und laufen , was sie essen und trinken, un- !
! erhört interessant ! Waren schon mehrmals !

bis im Wartesaal zweiter Klaffe, auch schon !
von Gendarmen aufgegriffen worden , scha¬
det nichts. Wissen Sie . wie interessant ein
russischer Wartesaal zweiter Klaffe ist? Toll!
Haben auch mit Juden gesprochen, spreche
hier besonders gerne mit Juden , sehr brauch¬
bare Leute. Für mich wenigstens. Habe
einem Juden gezeigt, daß Eisenbahnschienen
überall gelockert sind. Wissen Sie , was er
gesagt hat ? Ihm sei das nichts Neues, er
habe zwei Jahre in Deutschland studiert.
Na fa. So krauchen wir eben herum und
lernen die Leute kennen. Sehr viel Juden
sprechen Deutsch. Und wie die russischen
Bauern angezogen sind, auch unerhört inter¬
essant."

i Der ältere Kamerad Hai mit gerunzelter
! Stirn zugehört.

„Zum Dvunerwetter ". sagt er schließlich :
höchst perplex, „dafür haben Sie also Zeit ? '
Ihre Sorgen möchte ich haben . Warum wol- :
len Sie das alles wissen? Sind Sie im
Zivilberus Wissenschaftler oder so was ?"

Ter Leutnant Klink sieht zu den russischen
Posten hin. die an der Tür des Wagens
sitzen.

„Ich bin aktiver Offizier", sagt er leise
und sieht an dem Major vorbei, „aber wenn
Herr Major Interesse dafür haben : die Wis¬
senschaft von der Fluchtvorbereitung ist eine
sehr interessante Wissenschaft."

Der Major starrt ihn einen Augenblick
an . dann brummt er : „Ach fooo!"

Sie begegnen Flüchtlingszügen aus den
besetzten Gebieten, darunter deutsche Kolo¬
nisten aus Wolhynien , die von den flüchten¬
den Russen mitgeschleppt worden waren . Ein
einziger Jammer : seit Monaten hungernd
und frierend auf der Bahn , zu vierzig und
fünfzig eingepfercht in Viehwagen , die Trä¬
nen liefen ihnen herunter , wenn man sie
ansprach.

Einmal findet der Leutnant Klink unter
ihnen zwei junge Männer , die ihm gefallen.
Trotz der strengen Bewachung ist nämlich
Klink nicht zn halten , wenn ein solcher Flücht¬
lingszug in der Nähe hält . Er schmuggelte
sich hin . erzählt den Deutschen schnell von
den Erfolgen in der Heimat . Sie hören
auf zu weinen, hören atemlos zu und wei¬
nen dann um so mehr.

„Ihr haut mit mir ab" , schlägt Klink den
beiden jungen Männern kurzerhand vor
„über Rumänien oder Persien , wird sich
schon finden. In Pensa komm ich zu euch,
fahr eine Strecke mit. ihr bringt mir noch
etwas mehr Ruffisch bei. Und dann adieu,
abgemacht?"

Die Angehörigen zögern. Tie beiden jun¬
gen Leute zögern, aber dann reißt sie der
Offizier mit . Er hat längst die Geduld ver¬
loren . Er ist die verkörperte Energie ge¬
worden.

In Pensa , kaum hält der Zug , fegt er
hinaus , schlängelt sich durch die Posten, fin¬
det den FlüchtlingZzug. springt in den Vieh-

! wagen , reißt sich die Uniform herunter , zieht
. einen Zivilrock an und wartet an Fieber , bis
I der Zug aurückt. Der Zug rückt au , aber
l mitten in einem erleichterten Seufzer hört

Klink seinen Namen draußen brüllen . Es
ist die Stimme v. Pulows.

^ „Mensch, kommen Sie schnell' es ist An-
: treten zur Zahlung besohlen! Man vermißt
' Sie schon!"

Und fluchend zerrt Klink dcn Zivilrock
wieder herunter , steig! in seine Uniform,
springt vom fahrenden Zug ab. jagt mit
v. Bülow zurück und kommt gerade noch
zurecht.

Er hat die deutschen Flüchtlinge niemals
wieder gesehen.

Einige Tage lang hockte Leutnant Klink
Verbißen und schweigend m einer Wagen¬
ecke. Dann hat er sich wieder in der Hand
und eines Tages holt er sich seine beiden
Kompanie-Kameraden.

..Möchte mir n Zivilanzug schneidern" ,
sagt er und erklärt die Geschichte.
' Und die drei machen sich daran , einen
„echten" russischen Bauernpelz zu verfertigen.
Klinks Uniformpelz wird ausgetrennt , die
Stoffhülle vom Pelzfutter losgemacht und
das Fell schnürt sich Klink mit einem Strick
um den Hals und um die Hüfte. Aus dem
abgetrennten Pelzkragen machen ste eine
prachtvolle Pelzmütze. Sie ist zwar nur mit
Nadeln zusammengehestet. aber sie sieht sehr
echt aus.

(Fortsetzung folgt.)



L 'iMM - WE -M1

In. Mai 1835

inung von Sied-
ikschrift wird die
rbeit aufgerufen
Bandstraße werde

sei geachtet".

Leite Nr, 1!3 Nagoldrr Tagbiatt »Der Gejellschafter" Donnerstag , den 16. Mai l»Lü
? ' 1

chuiunnn, Wey»
ch (Jmperia ).
der Europa-

Viktoria -Jap
?ür dieie Klaffe

s) und Schnei-
Meldung abge-

nungen aus der
ahrer in einem
alle Soloklassen
startet werden,

ipreise im Reu¬
den. Diese Mel-
freulich. Neben

Württemberg
is dem Reich
der Ausweis.
Taxis (Nor-

startet in der

>W TT.
bis 21. Juni

det, Mellors.
I. geht sowohl
-TT .)- wie in

TT .) an de»

enntvase«
me«

Sonntag er-
lehr ersreuliche
ewohnten Mer-
->» Beginn und
e Runde über
Besucher des
viel von den

r Welt gehört
rzeugnis ihrer

vH sind, ist es
tagen auch ein-
der Strecke be-
Wagen fahren

nicht fest.

modernen

zusammengesetzte
s Sport -;. Seine
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— von Reichenau. Das Programm des heutigen
Fünfkampfes ist, stark zusammengefaßt, solgen-

1. Reiten.  Die einladende Nation stellt die
Pferde, um die gelost wird. Die Reiter (Gewicht
75 Kg.) reiten über eine schwierige, etwa 5000
Meter lange Eeländestrecke, deren Hindernisse
nicht über 1.10 Meter hoch und 5.30 Meter
breit sind.

2. Das Fechten  findet mit Degen statt, wo¬
bei bloße einmalige Berührung entscheidet.

3. Schießen (Schnellfeuer auf 25 Meters.
Revolver oder Pistole mit Druckpunkt und offe¬
nem Visier. Zwei Probeschüsse, dann 20 Schüsse
in 4 Serien zu je 5 auf Figurenscheiben (mit
Ringens, ungefähr 1.65 Meter hoch.

4. Schwimmen (300 Meter Freistils. Grup¬
penweise ohne Ausscheidungen. Das Ergebnis
wird allein durch die Schwimmzeit bestimmt.

5. Eeländelauf (4000 Meters. Der Lauf
wird aus verschiedenem, den Wettbewerbern, die
einzeln mit einer Minute Abstand starten,
unbekanntem Boden abgehalten. Das Ergebnis
wird auch nach Zeit bestimmt".

SW.macht 55 wirtschaW-
kmibliche Fahrten!

Um die schassenden deutschen Menschen
mit dem Gefüge des deutschen Wirtschafts¬
lebens vertraut zu machen, veranstaltet , wie
wir erfahren , das Amt für Berufs¬
erziehung in der Deutschen Arbeitsfront im
Sommer 1935 35 wirtfchaftskund-
liche Fahrten  als Gemeinschaftsfahrten,
die sich auf alle Wirtschaftsgebiete des deut¬
sche« Vaterlandes und alle volkswirtschaftlich
wichtigen Wirtschaftszweige verteilen. Die
Kosten belaufen sich für die verschiedenen
Reisen zwischen 16 und 35 Reichsmark und
gelten ab Sammelpunkt bis zum Ende der
Fahrt . Sie enthalten außer dem Fahrgeld
Unterkunft und Verpflegung, Besichtigun¬
gen und Führungen . Die Reisen stehen allen
Mitgliedern der Deutschen Arbeitsfront offen.
Die Anmeldung erfolgt bei den jeweiligen
Kau- oder Kreisämtern des Amtes für Bc-
cnfserziehung. Tie Reisen dauern in» Durch¬
schnitt sechs Tage.

Wir fegen lm SbersWchen
Rinnt bei Ihnen zu Hause das Seifen-

Master »n Ströme » von Wanden und Türen?
E ' -̂ en Sie aus auf ^em srischgewachsten
Parkett aus den nassen Fliesen des Bade-
zimmers . -stst der Himmel des Borfrüh,
lings hell durch Ihre bardinenlosen Fenster,
stäuben die Federn , fliegen die Wischtücher,
schweben die ältesten Spinnweben srnft von
der Decke herunter ? Riecht es im ganzen
Hause nach dieser unbestimmbaren Mischung
von Staub . Schmierseife und Bohnerwachs
die einem sofort ein Wort auf die Lippen
ruft : Groß -Reinemachen?

Dann kommen Sie abseits mit mir . Ich
führe Sie in einen stillen Winkel, setze Sie
in einen behaglichen Sessel und bitte Sie:
Kehren Sie bitte ein bißchen vor Ihrer
eigenen Tür . Sind Sie fest überzeugt, daß
bei Ihnen alles io sauber und frisch ist. wie
sich das für den kommenden Frühling ge¬
hört ? Wie ist es zum Beispiel mir dem
Oberstübchen? Glauben Sie nicht, daß sich
da im Lause des Winters so ancheS Staub¬
korn. so manches Spinngeweb . so mancher
Fingerabdruck angefetzt hat , und daß alles
ru allem ein bißchen frische Luft, ein kleiner
Durchzug nicht schaden könnte?

Wir machen die Tür auf . Himmel, was
für eine Menge Gerümpel . Da müssen wir
wirklich mal aufräumen . Gehen wir rasch
an die Arbeit.

Schon stoßen wir auf einer Haufen abge¬
plapperter Redensarten , die durcheinander
in einem Winkel liegen. Stück für Stück hat¬
ten wir ste uns im Lauf des Jahres ange-
rignet ; erst machten sie uns Spaß , wir fan¬
den sie witzig oder angenehm albern , nun
haben ste längst ihren Sinn verloren . Wir
sthleppen sie alle als einen unnützen Ballast
mit uns herum, sie verunstalten unsere
Sprache , die wir schon ohnehin nicht oft ge¬
nug pflegen, und der es gut täte , wenn wir
etwas mehr auf ihre Reinlichkeit achten
würden . Dicht neben den dummen Redens¬
arten liegt ein Häufchen verstäubter Ver¬
gleiche. Wenn wir diese Vergleiche in Bü¬
chern und Zeitungen lesen, dann ärgern wir
uns über sie. Aber wir selbst gebrauchen sie
gedankenlos mmer wieder. In den Müll¬
eimer mit ihnen und den Redensarten?

Was ist denn in der kleinen Truhe drin¬
nen ? Ach ja. ein paar abgelegte Illusionen!
Das hatten wir uns so nett vorgestellt, und
jenes wollten wir so gern einmal kennen
lernen . Und dann kam es nicht dazu, und
dann wurden wir enttäuscht, und nun liegen
sie hier oben. Bester doch, wir werfen sie
weg. nicht wahr?

Ganz dahinten ist ein großer Stapel , den
wir unS genauer ansehen müssen. Mein
Gott , das sind ja lauter gute Vorsätze! Wie
kommen die nur hierher ? Hier einer, noch
ganz frisch und ausgezeichnet brauchbar.
Dort ein anderer , den wir längst hätten
ausführen müssen. Dicht neben ihnen liegt
ein Berg von Briefen , die wir nicht geschrie¬
ben. steht ein ganzes Gestell von Büchern,
die mir nicht gelesen haben. Dort eine Kiste
voll Erkeuvtnisten. die wir achtlos beiseite
schoben. Las alles legen wir sorgfältig in
einen großen Wäschekorb, wenn der Haus¬
putz beendet ist. werden wir das noch ein¬
mal genauer durchsehen.

Quer im Oberstübchen aber steht ei« Kos¬
ter. vottaevnvpft mit Abneigungen. Kriatev-

bunt find da durcheinandergetvorfen : Ab¬
neigungen gegen Menschen, gegen Speisen,
gegen Farben . Die gegen die Menschen ge¬
richteten wollen wir vielleicht noch einmal
mit herunternehmen . Wer weiß, ob sich da
im Lcncke er Zeit nicht dock» manches ae-
ändert hat . Man könnte da einige wieder
vorsichtshalber überprüfen.

Plötzlich bekommen wir einen Schrecken:
Da hängt ja die ganze Decke voller Spinn¬
weben: Lauter Vorurteile ! Da nehmen wir
einen großen Besen und fahren gehörig hin¬
ein in dieses ganze verstaubte Zeug! » o wie
so werden sich im Laufe des kommenden
Jahres wieder aenua ansetzen, dieses Pack
wird man ja leider sein Lebtag nicht los.

Nun ist schon alles wieder viel klarer, viel
ordentlicher. Noch das Fenster auf und
kriicb" Lickt herein , soviel nur irgend geht. In
den Ofen den asten, verstaubten Kram . Platz
für Neues. Ueberprüfung deS Alten . . -
Man redet ja jetzt davon , daß daS G' , ß-
Reinemachen der Hausfrauen abgeschafft
werden soll. AVer so ein umfastendes Auf¬
räumen deS Geistes kann, glaube ich. uns
allen von Zeit zu Zeit nicht schaden.

Irr Kamps mit drm Vampir
Mn grausiger Vorfall , der sich

kürzlich in einem serbischen Dorf  er¬
eignete. beweist, daß der Vampiraberglaube
aus dem Balkan noch immer nicht ausgestor-
ben ist. Die Bauern glauben , daß die Toten
nn Grabe übernatürliche Kräfte besitzen und
sich an allen Menschen rächen,  die im
Leben ihre Feinde waren . Der Aberglaube
gibt auch verschiedene Mittel an . durch die
man einen Toten , der sich als »Vampir'
betätigt , versöhnen  oder .ganz'  töten
kann.
Der Spuk oeginnk

Kurz nachdem der Sohn des Gemeinde¬
vorstehers in dem serbischen Dorfe bei Ues-
küb  gestorben und begraben worden war.
hatten sich dort allerlei geheimnis¬
volle Vorfälle  abgespielt , die die
Bauern lebhaft beunruhigten . Einem Bauern,
der sein Korn bereits geschnitten und aus
dem Felde zum Trocknen ausgelegt hatte,
ging die Ernte in Flammen aus.
Die Gendarmerie stellte einwandfrei
Brandstiftung  fest , doch fand sich von
dem Täter keine Spur . Das nächste Unglück
war ein schwerer Krankheitsfall
in der Familie des reichsten Bauern im Ort.
Die Aerzte stellten eine Vergiftung  fest,
auch eine Untersuchung von Speiseresten er-
gab, daß diese Gift enthielten . Der Täler
wieder unauffindbar . Ein Bauern¬
junge.  der beste Schwimmer unter der
Dorfjugend , sank beim Schwimmen plötzlich
aus rätselhaften Gründen unter und er-
trank.  Als dann gar noch junge Mäd-
chen  in der Dunkelheit von einem weiß
schimmernden Gespenst angefallen
wurden , daß sie schreiend auseinanderstoben,
waren sich die Bauern darüber einig, daß
alle diese Taten nur einem Vampir
zu zu sch reiben  feien und daß es der
tote Gemeindevorstehersohu  sei.
der diese verderbliche Tätigkeit ausübe . Nach
längerer Beratung beschlossen die Bauern,
den Vampir nach althergebrachter Sitte zu
„töten ".
Der Vampir wird „gekökek"

Nach Einbruch der Dunkelheit bewegte sich
ein feierlicher Zug zu dem frischen Grabe.
Viele Bauern führten ihr Vieh  mit . da¬
mit es des wohltätigen Einflusses
der Zeremonie teilhaftig werde. An dem Grab
wurden Fackeln aufgestellt und dann be¬
gannen drei der Teilnehmer , das Grab zu
öffnen  und den Sarg auszuschaufeln. Aus
einem kräftigen Baumast wurde inzwischen
ein Pfahl gemacht, der dazu dienen sollte,
den Toten an die Erde zu nageln.

Der Sarg wurde geöffnet. Der tote Sohn
des Gemeindevorstehers lag noch immer so
darin , wie man ihn hineingebettet hatte.
Der ältest Teilnehmer aber nahm den schwe¬
ren P fahl und bohrteihnderLeiche
mit Hilfe mehrerer Begleiter d>
Dazu sprach er die Worte : „Dein Herz
h at j e tzt d i e E r d e." Die Bauern glaub¬
ten. daß sie nun das Herz des Toten an
die Erde gefesselt hätten , so daß es dem
unruhigen Geist nunmehr unmöglich sei. sich
des Körpers zu bedienen. Damit war die
Zeremonie beendet.
Die Polizei ist ungläubig

Die Polizei aber glaubt nicht  an
Vampire und forschte so lange nach, bis sie
für alle die beunruhigenden Vorfälle der
jüngsten Vergangenheit einen sehr rea¬
len Urheber  gefunden hatte . Es war
ein junger Bursch  aus dem Dorf , der
nicht ganz richtig im Kops  war und
schließlich eingestand, daß er alle die Un¬
taten begangen habe. In Anbetracht seiner
Geistesgestörtheit wurde er nicht angeklagt,
sondern m eine Anstalt  gesteckt.

Da sich aber seit der nächtlichen Zeremonie
keine weitere Untat ereignet hatte , lasten sich
die Bauern nicht davon abbringen , daß das
Geständnis des Verrückten falsch  sei und
daß es doch  der Vampir gewesen»sei. vo«
dem sie das Dorf befreit Härten.

Ete * tiene
Von Editha Spiegel

Sie erlebte, wie er blühte. Nun erlebt sie
auch noch, wie er Frischte trägt . Er gehört
nicht ihr . nein, der ganze große Garteri ge¬
hört anderen Menschen, aber für einen Tag
besitzt sie doch alles — Erdbeeren, Johannis¬
und Stachelbeeren und alle Kirschen: das
Reise und Unreife, Blumen . Bäume . Steine
und Saud . Als sie gestern abend aukam.
sprengte sic gleich, sie mühte sich ab mit
einem langen braune » Schlauch, der über
eine Rolle lies und sich doch niemals ab¬
rollte. Sie sprengte: den Kirschbaum, das
Pfirsichbäumchen, den Steingarten , frisch-
gepflanztc Kiefern, Jasminknospen und junge
Birken und einen Akazienwedel: Stiefmütter¬
chen und Primeln und Rosen und eine wer¬
dende Buchsbaumhecke: und das . was der
Mensch mit „Unkraut " bezeichnet, weil es
ihm keinen Nutzen bringt . Als sie fertig war
mit Sprengen , fing es an zu regnen, aus¬
führlich. Die ganze Nacht schlief sie unter
der wohligen Melodie des rauschenden
Regens,

Heute nun sitzt sic mitten in diesem Tag,
der ihr. ihr allein gehört, und ihr Blick fällt
auf den Kirschbaum, der dunkelrote Früchte
trägt und der sich ausbreitet wie ein riesiger
tiefer Schirm. Seine untersten Zweige be¬
rühren den Sand . Ueber und über in Blüten
kannte sie ihn — nun trägt er purpurne
Früchte tausende, und grüne , schmale, hän¬
gende Blätter . Jetzt erst kann man die Süße
feiner Blüten schmecken. Ihr scheint, es muß
ein seliges Gefühl sein, so berauscht zu
blühen und still und köstlich zu reisenz Ueber-
schwang im Blühen und Ueberschwang im
Reifen. — Was machen ihm die Drosseln
aus . die Stare und Spatzen und Krähen
und Häher , die lärmend , gierig und miß¬
günstig über ihn herfallen ? Er spürt sie gar
nicht, er steht und denkt, und er trägt seinen
Ueberschwang und fühlt die Säfte in sich
steigen und fallen. Stare und Spatzen. Dros¬
seln und Krähen und Häher reißen keine
Lücken, wo die gleiche Kraft rings unver¬
wüstlich quillt . — Du Baum , denkt das
Mädchen zärtlich, und sie drückt ihr Gesicht
an seinen Stamm und umschließt ihn mit
ihren Armen. — Tag um Tag wanderte die
Sonne um ihn herum und streichelte ihn.
und er sog sie in sich. Alle seine Früchte
saugten Sonnenwärme und Sonnenlicht und
wuchsen und färbten sich rot , würden pur-
purn und voll süßen Safts . — Ihre er¬
hobenen Hände und nackten Arme streichen
über die niedrig hängenden schweren Kirsch¬
bündel und fühlen die kühle Haut der
Früchte und ihre blanke Glätte . — 23 Jahre
inußte ich alt werden, ehe ich vom Baum mir
Kirschen pflücken durfte , denkt das Mädchen
und flüchtig streift sie das Armsein des
Städters , der nur gegen ein gezücktes Porte¬
monnaie aus nüchternen toten Körben sich
Früchte erstehen kann. Früchte, deren Duft
schon verloren ging von» Hand-zu-Hand-
Wandern und fremd Angetastet-werden.
„Kirschen vom Baum , unmittelbar vom
Baum ' — sie Pflückt von ihnen und ißt.
und der Saft , der ausgereifte und süß-süße,
rinnt ihr die Kehle hinunter . Und sie emp-
findet es als merkwürdig, daß der Baum
sie so einfach beschenkt, daß da kein Automat
steht, der die Groschen verschlingt, um dann
erst die Kirschen auszulösen. Der Baum gibt.
Und das Mädchen nimmt . Und der Baum
verlangt nicht das dafür und das und
das . — Nur wer still und selbstverständlich,
ohne Hast und Lärm reift , vermag so zu
schenken, denkt das Mädchen; und sie denkt
weiter, wievieler Süße und Kraft sich die
Menschen berauben , weil ste das Ausreisen
niemals abwarten ' können, weil sie grün ab-
reißen, das . was noch seine Zeit brauchte.

Der Tag vergeht, es wird Abend, und
wieder sprengt sie. Auf den Kirschbaum
nieder prasselt der Wasserstrahl, tropft durch
die Blätter verteilt zu Boden. Und die Wur¬
zeln trinken, und der Saft steigt hoch. Im
gedämpften Himmel schwingen ein paar ge-
rötete Wölkchen. Der Wald dunkelt schon
nächtlich gegen den Horizont. Ein Reiher
flog in adligem Flug über die Talmulde des
müde dampfenden Sees . Singdrosseln schluch¬
zen sich Perltöne zu. Kühle drängt aus der
Erde. Das Mädchen klettert in den Kirsch¬
baum und fühlt sich so warm und geborgen
zwischen seinen schirmenden Aesten wie in
einem weiten grünen und purpurbestickten
Mantel.

IWcd tM» sduimlert«enleii

Humor
„Junger Mann , ich werde Sie lehren, meine -

Tochter zu küssen!"
„Zu spät, Herr Meyer, habe ich eben schon ge¬

lernt , ,"

„Wissen Sie , Fräulein Keller, daß in vielen
Familien die Dummheit erblich ist?"

„Aber. Herr Brinkmann, wie können Sie nur
so häßlich von ihren Eltern sprechen!"

„Papa ", will Mäxchen wissen, „da stehr: das
Parlament tagr in Permanenz,

Papa denkt eine Weile nach,
„Das muß ein Druckfehler sein", sagt er dann.

„Soll soll wahrscheinlich heißen in Pirmasens !"

Paradox
„Ra. Herr Müller, wo drückt Sie denn dies¬

mal der Schuh?"
„Auf der Brust, Herr Sanitätsrat !"

Bauern und Landwirte ! Besucht die
2. Reichsnährfiandsausstellung in Ham¬
burg vom 28. Mai bis 2. Juni 1935.

Büchertisch
Wagner, der Erbe der Germanen

Von Dr. Curt von Wefternhage  n
Ein Ausschnitt aus dem soeven in I . F.

Lehmanns Verlag, München, erschienenen Buch
„Richard Wagners Kampf gegen
seelische Fremdherrschaft" (Geh.
2,60-tt, Leinen 4. ^t>, in dem Wagner ein¬
mal nicht als Musiker gefeiert, sondern als
einer der größten Künder deutschen Wesens
und der neuen Zeit dargestellt wird,
Wagner kennt nicht die hemmungslose Frei¬

heit des wuchernden Intellektualismus , sondern
einzig die Freiheit, die vom eigenen Volkstum
umgrenzt wird, Wagner weiß sich der Vergan¬
genheit und der Zukunft seines Volkes verant-
worilich. Er fühlt sich als Erbeder Germa¬
ne », die den religiösen Natur-
Mythos schufen  und den Siegfried dich¬
teten ; und als Erbe der Deutschen,  die
wie Ekkehard, Luther,-Dürer , Bach, das Gött¬
liche im Menschen verkündeten  Diese
zwei tiefen Ströme des deutschen Seelenlebens,
die durch die Jahrhunderte unterirdisch rauschen,
brechen in seiner Kunst vereint ans Licht her-
auf : germanischer Mythos und germanische
Mystik. Die Religion, in welcher „der Mensch
sich selbst vergessend alles auf das Weltall über¬
trügt" ; und der „Gott im Innern der Menschen¬
brust , , . über alles Dasein leuchtend". Die
von der Kirche verteufelte Natur erwirbr „ihren
Unschuldstag" ; und der an den Felsen der indi¬
schen Dogmatik geschmiedete Gott im Menschen
u '-rd entfesselt. Das Kunstwerk Wagners ist
gleichsam oas Siegel, das der deutsche Geist
diesem Bündnis aufprägt, indem sich in ihn:
der germanische Naturmythos und die dem
Christentum entblühte deutsche Musik vermäh¬len.

Der Verstandesmensch  wird weder dem
Genius noch dem Volke gerecht. Er wuchert
in einer oberflächlichen Schicht und seine Wur¬
zeln reichen nicht in jene Tiefe hinab. Er weiß
nicht, daß eine religiöse Bewegung vom Volk
getragen und vom Genius emporgehoben wer¬
den muß. Er glaubt an die Kraft des einzelnen
Einsamen, feinselig Einsamen. In „Midgards
Untergang" schreibt Bernhard Kummer: .'.Auch
der Wanderer von Sils Maria , der sich in kalte
Einsamkeit vcrsteigt, auch Nietzsches Geist, der
von germanenfreundlichen Christusgegncrn oft
um seiner Herenmoral willen als Kronzeuge
germanisch-heidnischer Gesinnung zitierr wird,
ja selbst sich an diese anzulehnen glaubt, indem
er die Herrenmoral entwurzelter Wikinger mit
der Blindheit des Dekadenten für Ger¬
manische Religion hält . auch er hätte
im germanischen Heidentum, das nicht in
Einsamkeit, sondern in Gemeinsamkeit, nicht
in Ferne, sondern zu Hause unter Brüdern
seinen Gott fand, nur unter Utgards Mächten
scinen Platz gehabt, wäre auch im alten Island
friedlos im öden Hochland am Menschenhaßverbrannt",

Wagner dagegen ist der wundervolle Volks¬
mann, dein das Herz aufgeht über der Not
seines Volkes, wie einst Luther, Als eine Freun¬
din Luther und die Reformation angriff, flamm-
ie er in Entrüstung auf. „Seine eigene ganze
Größe und die tiefen Wurzeln seines Wesens
»m deutschen Volksgemüt traten . . . in ergrei¬
fender Mächtigkeit hervor." Es hat einen be¬
deutungsvollen Sinn , wenn Adolf Hitler in
seinem „Kampf" Wagner und Luther neben¬
einander nennt als Erneuerer der deutschen
Seele, denen dereinst das Herz des deutschen
Volkes gehört.

Wagner weiß, daß die Religion aus dem
Geiste des Volkes erwächst und daß sie nicht von
Beweisen ihrer Göttlichkeit lebt, sondern ein¬
zig von dem, was sie wiederum dem Herzen
des Volkes mitzuteilen hat. „Die Religion ist
kein großer populärer Irrtum , sie ist eine große
instinktive Wahrheit, vom Volke erkannt und
vom Volke zum Ausdruck gebracht". Alle reli¬
giösen Symbole sind unvollkommen Sie wer¬
den erschöpft und verworfen, - eins nach dem
anderen, And sie werden vollkomev. r und edler
wiedergebcren. Jede geistige, sittliche, leibliche
Erkräfligung des Volkes wird eure Erkräftigung
des religiösen Gefühles bedeuten

Er sorgt, daß diese Keime nicht mit dein Un¬
kraut ausaejäter werden, und bittet seine Freun¬
de „um feinfühlige Besonnenheit", um nicht mit
den Juden und für die Juden zu arbeiten. Er
fühlt sich der Zuftinft des Volkes verantwortlich
und hofft, daß die erhabensten Zeugnisse des
menschlichen Geistes hinübergetragen werden
in jene furchtbaren Zeiten, welche dem notwendi¬
gen Untergänge alles jetzt bestehenden folgen".

Er sucht die Religion abseits der Kirche,
aber nicht abseits der Gemeinschaft, In der
Ritterschaft des Grales ist dieser „GemeindeE-
Eedanke ausgedrückt, der germanischer ist als
alle Gedanken und Lieder der Einsamen,

„Froh im Verein brüdergetreu zu kämpfen
mit seligem Mute".

So ist sein letztes Werk, das die Naivität sei¬
nes „Siegfried" mit der Einfachheit der Evan¬
gelien verbindet, seines Bekenntnisses letzter,
heiligster Schluß. Das religiöse Kunstwert aber
ist tiefer als das religiöse Dogma, wie. nach
seiner Ueberzeugung, die „Oresteia" des Aischy-
los tiefer gewesen ist, als die Eleusiuischen
Mysterien. Zu diesem Tiefsten des „Parstfal"
gehört das Geheimnis des Heilandsblickes: er
trifft auf die dem rassischen Untergang geweihte
Seele der späten Antike und durchschneidci sie,
gleich Kundry, in den Zwiespalt zwischen Lust
und Buße ; uno er ruht aus der germanischen
Seele im heiligen Dreiklang von Mensch. Na¬
tur und Gott, Doch wir sollen uns hüten, an
die letzten Dinge der großen Kunst mir Worten
zu rühren.

Ans alle in obigerS»«lte ««gegebene» Büche»
und Zeitschristen nimmt di«B»chh«ndl«»g S . W,
Zniser,  Nngold . Bestellungen entgevu
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Lier Akaut"

?

Erläutert an einigen Beispielen aus der
Praxis

Bon Professor Dr . Pieck e*)
Naturgemäß ist es nicht immer leicht, die

äußere Schädlichkeit aufzudecken, die auf einer
entsprechend abgestimmten Haut zur Entzün¬
dung führt . Bei den beruflichen und gewerb¬
lichen Hautveränderungen gelingt es insofern
leichter, als man ja auf die in Betracht kom¬
menden Stoffe durch die Tätigkeit der Betrof¬
fenen hingewiesen wird. Welchen Schwierig¬
keiten man aber im täglichen Leben sonst begeg¬
nen kann, mag man aus folgendem ersehen.

Ein fünfzigjähriger Mann leidet an einer
auf Hals, Arme und Beine ausgebreiteten
Hautentzündung. Schon seit Monaten bestehen
die Krankheitserscheinungen. Kein Mittel will
helfen. Erst wird ein Arzt befragt, der nach
allen Regeln der Kunst eine entsprechende
äußere Behandlung durchführt. Der gewünschte
Erfolg bleibt aus . Auch einem anderen Arzt
will es nicht glücken, das Leiden zu beseitigen.
Nunmehr — was tut man nicht alles in seiner
Niü! — wendet sich der arg geplagte Mann an
einen Naturheilkundigen, der bei Jnnehaltung
einer strengen Diätkur — ohne Salz und ohne
Fleisch— Erfolg zusichert. Zwei , drei Monate
gehen ins Land — eine Besserung tritt nicht
ein. Schon will sich der Arme in sein Schicksal
ergeben, als der Zufall ihn mit einem Arzte
seines Bekanntenkreises zusammenführt. Die¬
ser Arzt hat früher eine zahnärztliche Praxis
ousgeübt und ist dann zum Medizinstudium
Äbergegangen, so daß er nun seit längereni
schon Allgemeinpraxis ausübt . Als fleißiger
Hörer aller seiner Vorlesungen hat er im Ge¬
dächtnis behalten, daß manchmal schwache
Quecksilbersalben Lei gewissen Hautleiden wir¬
kungsvoll sind. Die Anwendung solcher Salbe
erfolgt, die Wirkung ist verheerend. Der Aus¬
schlag flammt auf, verbreitet sich, Jucken und
Brennen steigern sich — Verschlechterungauf
der ganzen Linie! Der Kranke ist verzweifelt,
dem Arzt aber leuchtet aus dem Begebnis ein
verheißungsvoller Hoffnungsstrahl entgegen.
Er sieht den Weg zur Erkenntnis der Quelle
des hartnäckigen Hautübels offen: nämlich er
stellt fest, daß eine Ueberempfindlichkeitseines
Kranken gegen Quecksilber vorliegt.

.Könnte da nicht die Ursache des hartnäckigen
Hautübels iu der Einwirkung dieses Metalls
bestehen? Nachforschungen in der Umwelt des
Kranken bezüglich seiner Gebrauchsgegenstände
führen zu keinem greifbaren Ergebnis . Da aber
erinnert sich der Arzt seiner früheren Tätigkeit
und denkt daran , wie gewisse Zahnplomben aus
Quecksilberamalgamhergestellt werden. Unter¬
suchung ergibt tatsächlich das Vorhandensein
mehrerer solcher Plomben . Hier muß also ein¬
gesetzt werden/ Die Plomben werden entfernt,
Ürrch nichtquecksilbcrhaltige ersetzt. Erfolg : Nach
einigen Wochen ist der Mann von seinem Haut¬
leiden befreit.

Ein achtzehnjähriges junges Mädchen. In
der Zeit um Ostern herum macht sich ein juk-
kender Ausschlag an den Armbeugen, an den
Oberarmen und im Nacken unliebsam bemerk¬
bar. Die Haut ist bald mehr, bald weniger rot,
wird manchmal unangenehm warm und wird
durch Kratzen hier und da wundgescheuert.
Man denkt an eine Einwirkung der Jahreszeit:
Frühjahrskatarrh ! Aber es haben die ersten
Hauterscheinungcn ja schon bald nach Weih¬
nachten sich gezeigt. Also scheint jene Annahme
doch nicht recht haltbar . Mit achtzehn Jahren
ist ein Mädchen eitel und empfindlich. Bisher
war die Haut doch stets glatt und weich und
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hell; woher jetzt diese fatale Entzündung ?! Der
Arzt verordnet eine den Veränderungen an der
Haut entsprechende Behandlung . Ein wenig
Besserung erfolgt, keine Heilung! Im Gegen¬
teil, manchmal verschlimmert sich tageweise der
Zustand. Man fahndet eifrig nach einer ursäch¬
lichen Schädlichkeit. Es will sich nicht recht
etwas finden lassen, bis eines Tages der Arzt
bei seiner jungen Kranken einen schönen Pelz¬
kragen sieht und durch Nachfrage feststellen

kann, daß derselbe mit Ursol  gefärbt war . In
diesem Farbstoff ist ein chemischer Körper, das
sog. Paraphenylendiamin , enthalten, von dem
bekannt ist, daß es besonders leicht und oft haut¬
reizende Wirkung entfaltet. So erklärte sich,
daß der Pelz, eine Weihnachtsgabe, seit dieser
Zeit langsam eine sich steigernde Hautentzün-
düng hervorgerufen hatte. Die Verordnung
war einfach: Pelzsreie Kleidung! Das Haut¬
leiden verschwand!

Die HolLiaAlêetzetttitt^
Der Beruf des Mädels ist der der Haus¬

frau und Mutter . Der Weg aber , der zu
dieser letzten Erfüllung führt , war in der
Nachkriegszeit nicht immer der richtige. Die
Mädel wurden in der Borbereitnngszeit in
Berufe gestellt, die im Grunde weder ihrer
Neigung noch ihrem Können entsprachen.
Die heutige Mädelgeneration empfindet diese
Artfremdheit sehr stark, und unwillkürlich
läßt sie von diesen Tätigkeiten ab. Neue
Mädelberufe entstehen.

Gerade der Bund deutscher Mädel , der
es als eines seiner Ziele betrachtet, dem
deutschen Mädel den richtigen Berufsweg zu
weisen, brachte selbst neue Berufe hervor.

Uloültt «csttttck cieir Meiste Aieptttatr?
RS .-Preiie -Ärchio

Er schuf zunächst die BdM .-Führerin . Die
Arbeit an und in der Jugend , körperliche
Ertüchtigungsarbeit , weltanschauliche Füh¬
rung — das sind Aufgabengebiete, die der
Frau durchaus liegen. Und so. wie aus dem
BdM . der Führerinnenberuf herauswuchs,
so entstand ans neuen wesensgemäßen Aus¬
gaben der Frau der Beruf der Sozial-
r e f e r e n t i n.

Aus welchen verschiedenen Lagern kamen
wir . die wir vor fast zwei Jahren mit der
Sozialarbeit begannen ! Da war die Für¬
sorgerin , die Wohlfahrtspflegerin , die Haus¬
tochter, die technische Lehrerin , die Volks¬
wirtschaftlerin , die Medizinerin usw. Und
was sind wir heute? Nur Sozialreferentin-
nen! Nicht das Erlernte ist das Entschei¬
dende, denn dann wäre der Sozialreserentin-
nen-Beruf nur eine Abwandlung eines ande¬
ren Berufes und nicht etwas vollständig
Neues. Zur Sozialreferentin sind bestimmte
Grundeigenschaften nötig und dazu die
Fähigkeit , ständig Neues chon verschiedensten
Sachgebieten hinzuzulernen.

Der Sozialreferentin liegt die soziale Be¬
treuung unserer Mädel ob. Sie muß dis

Junges Gemüse.
müse soll niemals
brüht werden, da
teile der Pflanze

Zubereitung:  Be¬
vor der Zubereitung ge-
die wichtigsten Bestand-

dadurch zerstört werden.
Eine Ausnahme hiervon machen verschiedene
Kohlsorten. Das Gemüse muß frisch sein.
Tagelanges Aufbewahren schadet ihm. Alle
Zutaten sollen von bester Qualität sein. Es
P falsch, zu denken, man kann zum Kochen
eines zarten Gemüses Butter verwenden, die
man roh nicht essen würde . Der Wohl¬
geschmack und die Bekömmlichkeit leiden dar¬
unter . Die richtigste Zubereitung geschieht
im T>ampftopf . unter Zugabe einwandfreier
Lutter . Mehl sollte man nach Möglichkeit
nicht verwenden, sondern vor dem Anrichten
noch ein Stück frische Butter daran geben.

Kräutersuppe mit Parmesan - Croutons.
Kerbel, junger Sellerie , Salatblätter , Por¬
tulak und Wragvn werden verlesen, gnl ge

waschen, einigemal durchgeschnitten und in
kräftiger Brühe eine Viertelstunde gekocht.

Zu den Croutons schneidet man Sem¬
meln in dünne Scheiben, sticht sie mit einem
Ausstecher in der Größe eines Markstückes
aus . taucht dieselben in warme Butter , be¬
streut sie dick mit Parmesan und läßt sie im
Ofen rasch goldgelb werden. Vor dem An¬
richten gibt man die Croutons in die Suppe.

Krauter - Eierkuchen mit Gemüsefüllung.
Man rührt aus einigen Eiern , ein wenig
Mehl, einer Prise Salz und etwas Milch oder
Sahne einen Eierkuchenteig und gibt eine
Handvoll feingehackte Kräuter daran . Man
bäckt diese Eierkuchen in Butter und füllt sie
mit feinen Gemüsen, Spargel . Schoten usw.
und serviert sie sofort mit einer bündigen
Tomaiensauce . Gekochter Schinken paßt vor¬
züglich zu diesem sättigenden , wohlschmecken¬
den Frühlingsgericht.

Sorgen der Junggeuosfinnen verstehen kön¬
nen, sie muß hilfsbereit und uneigennützig
sein. Für wen arbeitet sie denn? Loch nicht
für sich selbst! Sieht man sie je vor einer
Gruppe schreiten, hat sie je die Möglichkeit,
vor der aktiven Front als Führerin zu
stehen? Nein, wenn man die „Referentin"
auch wohl kennt, so liegt ihre Arbeit doch
vor der großen Oeffentlichkeit verborgen,
«sieht sie aber die Jungmädel in warmer
Bundestracht , die ihnen durch ihr Wirken
beschafft wurde , so ist die Freude darüber
Lohn genug.

Dank ihrer gesunden Grundhaltung besitzt
die Sozialreserentin auch ein gesundes
Urteilsvermögen , sei es der wirklichen Be¬
dürftigkeit einer Familie gegenüber oder
gegenüber den Aussagen einer aus ihrer Ar-
beit entlassenen Junggenosfin.

Unschlüssigkeit zeigt sie nicht. Fest Packt sie
zu mit beiden Händen, beißt sich in eine
Sache fest, läßt nicht los , bis das Ziel, das
gesteckt wurde , erreicht ist.

Die Sozialreferentin braucht kein erlern¬
tes Grundwissen irgendeines Berufes , und
doch verlangt man von ihr so manche Kennt¬
nisse, die als Grundlage zur Arbeit notwen¬
dig find. Da sind die verschiedenstenorgani¬
satorischen Fragen zu beherrschen: Aufbau
der Parteidienststellen , der staatlichen
Jugendpflege , des Landesarbeitsamtes , der
kommunalen Verwaltung , der Arbeitsfron:
usw. Welche Aufgabengebiete haben die ein¬
zelnen Organisationen , wo sind die Abgren¬
zungen zueinander , wo beginnt unsere Ar¬
beit, und wo arbeiten wir mit ihnen zusam¬
men?

Grundbegriffe ähnlichen Wortlautes ver¬
wirren die, die neu in unsere Arbeit hinein¬
kommen: Landhilfe, Landdienst, Landjahr.
Oder Schuljugendwalter , DAF .-Jugendwal-
ter , Amt für Volksgesundheit, Nationalsozia¬
listische Volkswohlfahrt usw. Wer findet sich
in den Fragen der Zuständigkeit der Behör¬
den zurecht? Wie beschaffe ich z. B. ein Heim,
das der Gemeinde gehört ? Welcher Weg
führt zur Landjahrführerin ? Wie bringe ich
ein Mädel in Arbeit ? Wer nimmt Anmel¬
dungen zum hauswirtschaftlichen Beruf ent¬
gegen? Ueber all diesen technischen Dingen
der Organisation steht die fachliche Be¬
herrschung  der Aufgaben des Sozialen
Amtes, der Jugendpflege , Kinder-Landver-
schicknng, Umschulungslager , Landhilfe, des
hauswirtschaftlichen Jahres , der Bauern¬
tumsarbeit , zusätzliche Berufsschulung usw.

Diese Aufgaben erfordern ein ganzes
Mädel von gesundem Geist und gesundem
Körper . Keine Anstrengung darf zu groß,
kein Weg zu weit sein. Scharf festgelegte
Dienststunden, Freizeit , wer kennt die? Wie
viele unter uns benutzen gerade ihre Frei¬
zeit. um die soziale Arbeit in ihrer BdM .-
Einheit zu leisten! Nur wer gesund ist, kann
Mitarbeiten , und nur derjenige, der gesund
ist, darf Mitarbeiten.

AasAaeA Heiß ist . . .
Jede Mutter muß ein wachsames Auge auf

ihre Kinder haben. Wenn das Kind irgend¬
welche Krankheitserscheinungen zeigt, soll
man es sofort ins Bett stecken und den Arzt
rufen , damit er feststellt, welches die Ursache
des Uebelbefindens ist. Bester einmal zu oft
den Arzt rufen, als einmal zu wenig! Kin¬
der, die zu ungewohnten Zeiten müde und
schläfrig find, obwohl sie ihren regelmäßigen

oll dann sofort die Temperatur messen,
worin man sich aber vom Arzt genau unter¬
weisen lasten soll, da durch falsches Anlegen
und Ablesen des Thermometers schon manche
unnötige Besorgnis hervorgernfen wurde.
Das zweite ist, daß das Kind auf Diät ge¬
setzt wird , also keine schwerverdaulichen
Speisen , sondern Haferschleim oder Hafer¬
slockensuppe und vielleicht Orangensaft be¬
kommt. Das erkrankte Kind soll nicht in
einem übermäßig heißen Raum liegen und
auch nicht unnötig warm zugedeckt werden,
da man es dadurch nur in erhöhte Tempe¬
ratur bringt und dann den Eindruck ge¬
winnt . daß es Fieber hat . Ist der Arzt da¬
gewesen. so soll man ferne Vorschriften pein-
lichst befolgen.

Jetst Serien / estsetLen
Mr ÄttttsanAesteKte
Es ist bei uns seit einigen Jahren Gesetz,

daß auch die Hausangestellten ihren Urlaub
bekommen. In den meisten Familien ist der.
Gedanke, daß Emma oder Minna 14 Tag?
oder drei Wochen nicht anwesend ist, en:
Schrecken, der seine Schatten schon Wochen
voraus auf das Familienglück wirft . — La¬
bei leuchtet es jedem vernünftig denkenden
Menschen ein, daß gerade das Hauspersona '.
Anrecht auf eine Ferienentspan-
n u n g hat . da der Haushalt mit seinem täg¬
lich wiedorkehrenden Einerlei auf die Dauer
zermürbend wirkt. Und trotzdem — wir wis¬
sen uns nicht so recht damit abzufinden . U«
allen Ungelegenheiten zu entgehen, soll man
entweder rechtzeitig einen Ersatz besorgen
oder man muß seinen Haushalt soweit wir
möglich vereinfachen. Es ist nicht unbedingt
nötig , daß gerade in dieser Zeit große Ein¬
ladungen oder außergewöhnliche Dinge statt¬
finden. Es ist auch nicht nötig , daß täglick
das Oberste zu unterst gekehrt wird . Es ge¬
nügt vollkommen, wenn die Wohnung ein
mal in der Woche gründlich gesäubert wird.
Wir verraten ein Geheimnis zur allgemeiner
Entlastung : Der größte Helfer ist die Vor¬
sicht. Liederlichkeit wird meistens hcrvor-
gerusen. wenn man weiß, daß irgend jemand
da ist, um uns alles nachzuräumen . Jedes
Familienmitglied bekommt ein paar Hand¬
griffe zugeteilt, die es pünktlich und ohne
besonders daran erinnert zu werden, aus¬
führen muß . Der eine besorgt das Frühstück
der andere Putzt Schuhe, der dritte wasch:
das Geschirr. Wenn keiner eine Sonder¬
stellung einnimmt , setzt gewöhnlich sofort eir
wahrer Wettkampf ein, jeder möchte seinen
Teil so gut, schnell und lautlos wie möglick
machen. Es ist hier wie überall , mit der rich¬
tigen Einstellung zu einer Tatsache kann man
sie noch zu einem Erlebnis gestalten. Gerade
das direkte Aufeinanderangewiesensein und
die gegenseitige Hilfeleistung bringen die
Familienmitglieder in engere Fühlung , als
man es sonst gewöhnt ist. Wer sich rechtzeitig
mit der Ferienfrage beschäftigt, wird vie!
Aerger vermeiden.

Lettiettkkettie*
Schon im Hamlet , steht, daß es mehr

Dinge im Himmel und auf Erden gibt , als
sich unsere Schulweisheit träumen läßt!
Beim Anblick der neuen imprägnierten Sei¬
denkleider stimmt man diesem weisen Aus¬
spruch ohne weiteres zu, denn das Staats --
kleid unserer Mütter und Großmütter , das
„Seidene " wird durch strömenden Reger
spazierengeführt und kommt trotzdem mit¬
samt seiner Trägerin unzerknittert a«-
Ziel an ! ,

Dank dem Genie unserer Chemiker haben
wir in diesem Frühjahr reizende neue
Kostüme und praktische Lauskleidchen. ans
imprägnierter Gloria -Seide , die jedem Wet¬
ter Trotz bieten. In Marineblau . Schwarz
Dunkelbraun , Rehbraun , Beige. Rosenholz
und der neuen, nach der schönen griechischer
Prinzessin benannten Farbe „Marina " ent¬
sprechen diese anmutigen Kleider dem modi¬
schen Geschmack mit ihren weiten Pelerinen¬
ärmeln , dem Cape, das den Armen durci
große Schlitze Bewegungsfreiheit gestattet
den Hellen Hornknöpsen. den ausgesteppten
Patten , den Gürteln , die Metallschließe¬
oder. in abweichender Farbe , Initialer
zieren. Natürlich erscheint eine Frau in Seid»
angezogener als in Wolle, denn der Glanz
der diesen Geweben anhaftet , wirkt elegant
Trotzdem behauptet solch ein Kostüm ode-
Kleid eine schlichte, sportliche Note.

-füllte*We» xireÄ«r«e»i^
Der Kavalier : Johann Wolsgang von Goethe

„Willst du genau erfahren , was sich ziemt
so frage nur bei edlen Frauen an ."
Der Dankbare : Gotthold Ephraim Lessing

„Ich würde der Mann nicht geworden sein
der ich doch bin. wenn muh das Frauen-
zimmer nicht vollends zugestutzt hätte ."
Der Dramatische: Pierre Corneille:

„Wenn eine Frau die Gabe hat , zu schwei¬
gen, so besitzt sie Eigenschaften, die sie we<:
über das Gewöhnliche erheben."
Der Nüchterne: Leopold Schefer:

„. . . wo die Frau schweigt, hat sie schwe
res Unrecht."
Der Maskenseind: Dr . Martin Luther:

„Es ist kein Rock noch Kleid, das eine:
Frau oder Jungfrau übler ansteht, als wenn
fie klug sein will."
Der Diplomat : von Kotzebue:

„Die Frauen tragen ihre Beweise im .Her-
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